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A n die Leser.
M it der gegenw ärtigen Nummer tre ten  die „U n terrich tsb lä tter“ in ihren zw eiten Jahrgang . 

G etreu dem Program m , m it dem sie sich in dem vergangenen Jah re  einführten, w erden sie dem 
Interesse des m athem atisch-naturw issenschaftlichen U nterrichts zu dienen fortfahren, indem sie die 
auf das gleiche Ziel gerich tete  T hätigkeit der vorhandenen Fachzeitschriften in passender W eise zu 
ergänzen suchen. Vor allem w erden sie der ihnen zugewiesenen Aufgabe als Organ des „Vereins 
zur F örderung  des U nterrich ts in der M athem atik und den N aturw issenschaften“ gerecht zu werden 
bem üht sein, über die V erhandlungen auf den Versammlungen dieses Vereins eingehende B erichte 
bringen und den M einungsaustausch der V ereinsm itglieder in der versammlungslosen Z eit verm itteln . 
Den nach Erfüllung dieser A ufgabe freibleibenden Raum gedenken w ir in dem bevorstehenden Jah re  
insbesondere durch B esprechung neuer Lehrm ittel und durch B erichte über die G estaltung des 
m athem atisch - naturw issenschaftlichen U nterrichts im Auslande auszufüllen, auch dadurch die 
Zwecke des Vereins fördernd, der die „U n terrich tsb lä tter“ zu seinem Organ beste llt hat.

Die Redaktion. 

Angelegenheiten des Vereins zur Förderung des Unterrichts 
in der Mathematik und den Naturwissenschaften.

Anmeldungen zu V orträgen fü r die allgemeinen Sitzungen wie für die Sitzungen der Fach
abteilungen auf die zu Pfingsten d. J . in Elberfeld abzuhaltende H auptversam m lung des Vereins 
w erden bis M itte F ebruar erbeten. Dieselben sind an Prof. P i e t z k e r  in Nordhausen zu richten.

F erner w erden die V ereinsm itglieder in Gemässlieit des § 4 der V ereinssatzungen ersucht, 
die B eitragszahlung fü r das laufende, m it dem K alenderjahr 1896 zusammenfallende V ereinsjahr, 
sow eit solche noch nicht e rfo lg fis t, un ter B enutzung des dieser Nummer anliegenden Postanw eisungs
form ulars vor dem 1. A pril d. J . zu bew irken. Die bis dahin n icht eingegangenen B eiträge w erden 
im  Laufe des nächsten V ierteljahres durch Postnachnahm e eingezogen werden (§ 5 der Satzungen). 
Alle Zahlungen sind an den gegenw ärtigen Vereins-Schatzm eister, O berlehrer P r e s l e r  (Hannover, 
B rühlstrasse 9 c) zu richten, der auch neue B eitrittserk lärungen  entgegennim m t.

Der Vorstand.
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Logik  und Sprachriclitigkeit im 
mathematischen Unterricht.

V o n  F .  P i e t z k e r  (N o rd h a u se n ).

Dass die Beschäftigung m it der M athem atik 
eine vorzügliche Schulung für das logische D en
ken überhaupt darste llt, is t eine vielfach w ieder
holte und nirgends in Zweifel gezogene B ehaup
tung. D'ass der m athem atische U n terrich t in  n ich t 
geringerem  Masse als jed e r andere U nterrich ts
zweig die Aufgabe hat, den Schüler zum sprach- 
richtigen A usdruck seiner Gedanken zu erziehen, 
ja  dass er für die Gewöhnung an K larheit und 
Schärfe des A usdrucks sich noch ganz besonders 
eignet, auch darüber herrsch t überall E instim m ig
keit. Das heisst, so lieg t die Sache theoretisch, 
in der P raxis des U nterrichts spielen diese beiden 
Seiten des m athem atischen U nterrich ts bei weitem 
n icht die Rolle, die sie spielen sollten, was am 
besten durch das Beispiel zahlreicher gangbarer 
L ehrbücher illustriert wird, denn do rt w ird gegen 
die sprachliche R ich tigkeit und auch gegen die 
L ogik  mannigfach s ta rk  gesündigt.

Im nachstehenden sollen einige fortw ährend 
im U nterrich t sich bietende Anlässe besprochen 
w erden , die —  nach dem Z uschnitt der L ehr
bücher, aber auch nach manchen anderw eiten 
E rfahrungen des Verfassers zu urteilen*) — für 
die Pflege der oben genannten U nterrichtszw ecke 
lange n icht genug ausgenutzt werden. Die B e
sprechung dieser P u n k te  trä g t naturgem äss ein 
etwas aphoristisches G epräge, m ancher F ach
genosse wird verm utlich in der Lage sein, sie 
nach dieser oder jener R ichtung hin zu ergänzen, 
vielleicht auch durch die nun folgenden A us
führungen sich zu solcher E rgänzung angeregt 
fühlen. E ine solche E rgänzung is t aber auch 
n ich t w eniger möglich und dabei sehr w ünschens
w ert durch parallel gehende B etrachtungen über 
die verschiedenen Zweige des naturw issenschaft
lichen U nterrichts, bei denen die Sache in vieler 
Beziehung ganz ähnlich liegt. Im  besonderen 
kommt die Pflege des logischen Denkens in  den 
erklärenden N aturw issenschaften, die. durch das 
fortw ährende Ineinandergreifen von thatsäch- 
lichen und hypothetischen M omenten eine ganz 
eigenartige und durch nichts sonst ersetzbare 
Schulung fü r dieses Denken bieten, bei w eitem  
n ich t zu ihrem R echt, was freilich in dem Mis- 
verhältnis zwischen der diesem U nterrich t ge
stellten  Lehraufgabe und der ihm dafür gew ähr
ten Zeit einige Entschuldigung findet.**)

*) D ie  E r fa h ru n g e n  h ab e  ic h  v ie lfa c h  an  so lch en  
S c h ü le rn  m a ch e n  k ö n n e n ,  d ie  v o n  a u sw ärts  h e r in  
m e in e n  U n te r r ic h t  e in tra te n ; se lb s tv e r stä n d lic h  v e r 
z ich te  ic h  h ie r  a u f  je d e  N am e n n e n n u n g .; ebenso  h a b e  
i c h  es vo rge zo ge n , d ie  L e h rb ü c h e r ,  a u f  d ie  s ic h  m e in e  
U r te ile  stü tzen , n ic h t  n ä h e r  zu b eze ich n en , d o ch  b e 
m e rk e  ic h  a u sd rü c k lic h ,  dass ic h  a lle  E in z e lb e isp ie le  
d u rc h  C ita te  an s z. T .  se h r ve rb re ite te n  L e h r b ü c h e rn  
zu  b e le ge n  in  d e r L a g e  b in .

* * )  W e se n t lic h e n  A n t e i l  d a ra n  hab en  fre ilich  au ch

W as nun die A usnutzung des m athem atischen 
U n terrich ts  zunächst für das logische Denken 
betrifft, so fä llt da der erste B lick naturgem äss 
au f die fortw ährend sich w iederholende Aufgabe, 
die vorkommenden Begriffe scharf und einw ands
frei zu definieren. Zu den Forderungen, die eine 
gute B egriffserklärung erfüllen m u s s g e h ö r t  
neben der V ollständigkeit auch d ie , dass sie 1 
keine Angabe enthält, die aus den übrigen in ihr 
enthaltenen Angaben sich folgern lässt. D ieser 
F orderung w ird in sehr vielen, auch ganz elemen
taren  Definitionen, z. B. der des K reises häufig 
n ich t genügt, ans den späteren  A bschnitten  des 
geom etrischen Schulunterrichts sei als Beleg die 
Definition der ste tigen  Teilung angeführt. In 
den m eisten Lehrbüchern w ird diese Teilung so 
definiert, dass der g r ö s s e r e  A bschnitt der zu 
teilenden Linie das geom etrische M ittel zwischen 
dev ganzen Linie und dem kleineren A bschnitt sein 
m üsse; aber dass der ersterw ähnte A bschnitt der 
grössere ist, lässt sich ja  leicht als Folgerung 
aus dem übrigen In h a lt der Definition erweisen.

Noch schw erer w iegen die ausserordentlich 
viel begangenen falschen Begriffseinteilungen. 
D a w erden die D reiecke in gleichseitige, gleich
schenklige und ungleichseitige eingeteilt, als ob 
n ich t das gleichseitige D reieck ein Sonderfall des 
gleichschenkligen wäre. E tw as m ehr verdeckt 
is t der E inteilungsfehler, wenn bei der A ufzäh
lung der Parallelogram m e das gleichw inklig- 
u n g l e i c h s e i t i g e  R ech teck , der gleichseitig- 
u n g l e i c  h w i n k l i g e  Rhombus und das Q uadrat 
als koordinierte Begriffe aufgeführt w erden. A n
scheinend is t ja  das Q uadrat sowohl vom R echteck 
als vom Rhombus ausdrücklich unterschieden; 
dass diese innerlich ganz unm otivierte U nter
scheidung aber eben nur äusserlich ist, bestätigen  
die Bücher, in denen sich solche Definitionen 
finden, thatsächlich  dadurch, dass sie die Sätze 
vom R echteck und vom Rhombus vorkommenden 
Falles ohne w eiteres auf das Q uadrat anwenden, 
w ährend diese Anwendung durch jene Definitionen 
eigentlich ausgeschlossen ist. Aehnlich lieg t die 
Sache bei dem Trapez, das, rich tig  definiert, das 
Parallelogram m  als Spezialfall einschliesst und in 
guten Lehrbüchern auch vielfach dem entspre
chend definiert wird. A ber Spuren der früher 
allgemein üblichen verkehrten  Definition finden 
sich auch noch je tz t  selbst in höherstehenden 
W erken. So w ird  in einem vielbesprochenen 
und allgemein als hervorragend anerkannten  
neueren Lehrbuch das A ntiparallelogram m  als 
ein Viereck m it einem parallelen und einem zwei-

n o c h  an de re  U m s tä n d e ,  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  P h y s ik  
z, B .  v e r fü h r t  d io  zu  im m e r  g rö s se re r  H e rra e h a ft  g e 
la n g te  m e ch a n isch e  B e h a n d lu n g  le ic h t  dazu, d ie  S a c h 
e rk lä ru n g e n  d u rch  re in  fo rm e lm ä ss ig e  D e fin it io n e n  zu  
ersetzen. V g l .  h ie rz u  d ie  se h r zutre ffenden  B e m e r k u n g e n  
v o n  P o s k e  ü b e r  den  B e g r i f f  d e r G e sc h w in d ig k e it  u n d  
an d e re  p h y s ik a lis c h e  G ru n d b e g r if fe  in  d e r  Z tso h r . f. d. 
p liy s. u. ehem . U n te rr ic h t,  J a h r g .  U I ,  S . 161/162.
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teil gleichen, aber n i c h t  p a r a l l e l e n  Seiten
p aar definiert. Diese Begriffsbestim m ung w ürde 
das R echteck ausschliessen, das doch nicht nur 
als Parallelogram m , sondern auch als A ntiparal
lelogramm aufgefasst w erden kann.

Alle Begriffsbestimmungen von der vorstehend 
geschilderten A rt leiden an dem Fehler, dass sie 
durch ganz unnütze H ineinziehung negativer A n
gaben in die Definition zu einer K oordinierung 
des allgemeinen Begriffs m it gewissen Einzelver
tre te rn  dieses Begriffes führen.

Es is t dies in vielfacher H insicht vom Uebel, 
auch fü r die engste Auffassung der vom m athe
m atischen U n terrich t zu lösenden Aufgabe. D urch 
solche unm otiviert engen D efinitionen beraubt 
der U nterrich t sich selbst der M öglichkeit, be
reits behandelte Gebilde in  einem neuen L ichte 
zu betrach ten , scheinbar auseinanderliegende 
D inge in  eine neue Beziehung zu setzen und da
durch zur V ertiefung der E rkenntnis, zur E rlan 
gung der H errschaft über den behandelten Stoff 
in fruch tbarster W eise m itzuw irken. Noch be
dauerlicher is t aber der dadurch erwachsende 
V erlust fü r die allgemeine geistige D urchbildung. 
Die richtige E in teilung  der verschiedenen Klassen 
von Raum gebilden is t ein ganz ausgezeichneter 
Anlass, die Schüler auf das w ichtige Moment des 
Umfangs bei der Begriffsbestim m ung hinzuweisen 
und dadurch ih r logisches Denken in einer w eit 
über die Sphäre des m athem atischen U nterrich ts 
h inausreichenden W eise zu schärfen. G elegenheit 
hierzu bieten übrigens noch viele A bschnitte  na
m entlich des geom etrischen U nterrich ts, wie .die 
E rö rte ru n g  der verschiedenen Fälle  fü r die gegen
seitige Lage zweier in derselben Ebene liegenden 
Kreise, das V erhältnis des rechtw inkligen D rei
ecks zum spitz- und zum stum pfw inkligen Dreieck, 
das gerade in dieser R ichtung einer ausserordent
lich fruchtbaren A usnutzung fähige Verhältnis 
der P arabel zu den beiden anderen K egelschnitten. 
Die ganze B ehandlung der Raum verhältnisse nach j 

den neueren Anschauungen, wie sie je tz t ja  auf i 
den obersten Stufen auch des Gymnasiums in 
einigem Umfange geübt w erden kann, b ie te t eine 
Fülle von Anlässen.

Neben der Begriffsbestim m ung kom m t fü r die 
E rziehung zum logischen Denken selbstverständ
lich die B ew eisführung in B etrach t. Da möchte 
ich einen gewissen W iderspruch gegen die Stim 
men erheben, die neuerdings dem indirekten Be
weise das H eim atsrecht im Schulunterricht völlig 
bestre iten  wollen. Die Bedenken, die die V er
w endung des ind irek ten  Beweisverfahrens er- : 
w eckt, verkenne ich keinesw egs; in verw ickelten ; 
Fällen geh t le ich t die U ebersichtlichkeit des Be
weises verloren, ebenso is t es n icht zu leugnen, | 
dass dieses Bew eisverfahren nicht selten einem 
Schematismus v erfä llt, bei dem die eigentliche 
H auptsache h in te r verhältnism ässig nebensäch
lichen M omenten zu rück tritt, auch den Einwand

halte ich für berechtigt, dass es n icht zulässig 
ist, die Bew eisführung auf die zeichnerische D ar
stellung eines Sachverhalts zu gründen, den man 
eben als unmöglich nachweisen will.

Indessen haften alle diese Mängel dem indirek
ten  Beweise doch nicht m it N otw endigkeit an, ihre 
H ervorhebung kann nur dazu malmen, m it diesem 
Bew eism ittel sehr vorsichtig  umzugehen. Man 
w ird  es bei neu auftretenden Sätzen wold mög
lichst überhaup t vermeiden, fü r die Um kehrungen 
bereits bewiesener Sätze is t es aber häufig doch 
das bei w eitem  nächstliegende B egründungsver
fah ren , w om it natürlich  eine d irek te Beweis
führung daneben in keiner W eise überflüssig ge
m acht wird.

Vor allem aber h a t man m it der indirekten 
Begründung seiner Meinungen oder U rteile  im 
w irklichen Leben gar nicht so selten zu thun, für 
diesen Zweck empfiehlt es sich gewiss, die Schüler 
bei den von selbst sich bietenden Anlässen zu 
einer richtigen und sicheren Anwendung auch 
dieser Beweisform zu erziehen, indem man ihnen 
bei solchem Anlass zugleich die fundam entalen 
Sätze des W iderspruchs und des angeschlossenen 
D ritten  und vor allem die so w ichtige U n ter
scheidung des konträren  und des kon trad ik to ri
schen Gegensatzes zum Bew usstsein bringt.

Die U m kehrungssätze bieten überhaupt für 
die logische Schulung einen sein- dankbaren Boden, 
freilich müssen sie von einem höheren G esichts
punkte aus behandelt w erden, als es in vielen 
L ehrbüchern geschieht. Da findet man noch oft 
genug die A ngabe, dass die U m kehrung eines 
Satzes durch die V ertauschung von B ehauptung 
und V oraussetzung bew irk t werde, was doch nur 
in dem Falle einer einfachen Voraussetzung zu
trifft. Denn hei einer zusam m engesetzten Vor
aussetzung kann im m er die B ehauptung nur m it 
einem Teile der V oraussetzung vertauscht werden. 
Da is t es denn rech t erspriesslich und dankbar, 
dem Schüler den Sachverhalt zum V erständnis zu 
bringen, wo n  Momente sich untereinander dera rt 
bedingen, dass das Vorhandensein von n — 1 der
selben das Vorhandensein auch des ?iten m it 
N otw endigkeit nach sich zieht. Die richtige inner
liche E rkenntnis dieses Sachverhalts is t sehr ge
e ignet, die ind irek te  B ew eisführung über den 
Schematismus, dem sie le ich t verfällt, emporzu
lieben, ja , sie überhebt in n ich t w enigen Fällen 
L ehrer und Schüler von vornherein eines beson
deren Beweises fü r die verschiedenen Um keh
rungen eines H auptsatzes, weil deren R ich tigkeit 
sich bei der B egründung des H auptsatzes gleich 
ganz von selbst ergiebt.

Diesen Beweis für die U m kehrung erspart 
man sich aber vielfach auch schon dadurch, dass 
man in den Beweisen für den H auptsatz  die Stelle, 
an der die V oraussetzung sich geltend m acht, ge
bührend betont. Als besonders instruktiven Beleg 

j dafür m öchte ich den herkömmlichen (euklidi-
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sclien) Beweis für den pythagoreischen Lehrsatz 
anführen, der durch die eben geforderte B etonung 
n ich t nu r den in meinen A ugen im m er etw as ko
misch w irkenden besonderen Beweis für die Um
kehrung des pythagoreischen Satzes völlig über
flüssig macht, sondern auch die E rw eiterung  dieses 
Satzes auf die n ich t rechtw inkeligen D reiecke 
einem geradezu in den Schooss w irft.

Solches H erausheben des eigentlich entschei
denden Momentes in der B ew eisführung is t auf 
jeder K lassenstufe angebracht, am w irksam sten 
erw eist es sich natürlich  auf den obersten Stufen, 
wo man die W iederholung der früheren K lassen
pensa sehr zweckm ässiger W eise geradezu in der 
W eise vornehm en k an n , dass man den Beweis 
eines geeigneten Satzes bis in seine elem entarsten 
Grundlagen hinein verfolgt. Ganz besonders in 
s tru k tiv  und zw ar n ich t nur für die V ertiefung 
der m athem atischen E insich t, sondern auch fü r 
die Schärfung des logischen Gefühls is t dabei 
eine vergleichende Zergliederung verschiedener 
Begründungen desselben S atzes, die sich dann 
nicht selten überraschender W eise als nu r äusser- 
lich voneinander abweichende Einkleidungen des
selben Grundgedankens herausstellen.

E inen ähnlichen Gewinn ergeben natürlich  un ter 
Um ständen auch vergleichende B etrachtungen der 
verschiedenen fü r dieselbe K onstruktionsaufgabe 
m öglichen Lösungen, auf solche A usnutzung aber 
w ird  man um so w eniger verzichten dürfen , als 
die Lösungen selbst vielfach vermöge des künst
lichen C harakters, den sie tragen, für die eigent
liche G eistesbildung nur w enig W ert haben. Es 
herrsch t au f diesem G ebiet sehr viel äusserlicher 
Schem atism us, der sich z. B. schon in der Auf
fassung und Behandlung der „A nalysis“ kund- 
g iebt. W enn in den einer ganzen Reihe von Auf
gabensam m lungen vorgedruckten  E inleitungen 
und in  der P raxis des U nterrich ts als A usgangs
p u n k t der Analysis die Annahme au ftritt, dass die 
den w eiteren B etrachtungen zu G runde gelegte 
F igu r die „verlang te“ sei, so kannm an dies doch nur 
als eine logische U ngeheuerlichkeit ansehen, an 
der feiner empfindende N aturen einen gerechten 
Anstoss nehmen müssen. Es is t auch g ar nicht 
einmal wahr, dass die Zeichnung einer derartigen 
F igu r ein notw endiges Moment in der Analysis 
sei, bei manchen Aufgaben ist solche F ig u r über
haup t völlig unangebracht oder auch unmöglich. 
In  W ahrheit kann man über die Analysis ganz 
allgemein w eiter gar nichts sa g e n , als dass sie 
der Inbegriff der B etrachtungen is t, durch die 
man auf die Lösung ko m m t; frag t man sich abei-, 
welches Moment in diesen B etrachtungen die 
H auptrolle  spielt, so ist dies kein anderes als das 
Besinnen auf geeignete Sätze, die von dem in 
der einzelnen Aufgabe jew eilig  auftretenden  Sach
verhalt handeln.

W as den Beweis für die R ichtigkeit der ge
fundenen Lösung angeht, so w ird  dieser bisweilen

erschw ert oder vielm ehr unmöglich gem acht durch 
eine unlogische B ezeichnung der fü r die Lösung 
gegebenen Stücke. Dies g ilt nam entlich für solche 
A ufgaben, bei denen die Summe zw eier Stücke 
oder dgl. gegeben ist. Teils aus A nleitungen zur 
Aufgabenlösung, teils auch aus der Gewohnheit 
einzelner von ausw ärts in m einen U n terrich t ein
ge tre tener Schüler kenne ich ein V erfahren fol
gender A r t:  I s t  die Summe der D reiecksseiten 
a  und b gegeben, so beginnt die K onstruktion 
m it dem Zeichnen einer S trecke von der Länge 
a-\-b, ohne dass fü r diese S trecke eine einheitliche 
Bezeichnung eingeführt w ürde. D er Beweis läuft 
dann auf den Nachweis der Id e n titä t a-\-b  == ct-f-6 
hinaus.

Eine richtige Bezeichnung der D inge ist über
haupt eine durchaus n icht blos äusserliche Sache, 
sie häng t vielm ehr auf das engste mit der klaren  
Auffassung des Sachverhalts zusammen. Vor allem 
sollte m. E. der L ehrer m it N achdruck darauf 
halten, dass niemals Undefinierte Buchstaben ge
brauch t werden. A ber in dieser H insicht w ird 
—- m eist wohl aus einer gewissen Bequem lich
k e it — unglaublich viel gefehlt. L ehrbücher und 
L ehrer g ieb t es in Masse, die auf die F rage nach

dem D reiecksinhalt einfach die A ntw ort ~  geben

oder annehm en, ohne dass die B edeutung der 
B uchstaben <j und h irgendw ie e rläu te rt würde. 
Und doch haben <j und h durchaus n ich t no t
w endig die B edeutung, die ihnen h ier stillschw ei
gend beigelegt w ird, ja , dasselbe Lehrbuch ge
braucht <7 bald für G rundlinie, bald für Grundfläche, 
li fü r Höhe bald im p lan im etrischen , bald im 
stereom etrischen Sinne, gelegentlich auch wohl 
dieselben beiden B uchstaben für H ypotenuse und 
G egenkathete eines W inkels im rechtw inkligen 
Dreieck, immer m it der naiven Forderung  an den 
Leser, dass er schon von selbst m erkt, was im 
einzelnen Falle gem eint ist. Nun w ird  man viel
le ich t einw enden, dass die B edeutung solcher 
B uchstaben im Lehrbuche aus dem Zusammen
hang jedesm al genügend ersichtlich ist. Zuge
geben, aber die daraus erwachsende Ausdrucks- 
gew olinheit kom m t auch dann zur G eltung, wenn 
der Zusam m enhang n ich t die genügende Auf
k lärung  giebt, dann w ird  z. B. in  einer verw ickel
ten  stereom etrischen Aufgabe, wo von G rundlinien 
und Grundflächen, sowie Höhen, ja  auch vielleicht 
von G egenkatheten und H ypotenusen in m ehr
fachem Sinne die Rede ist, der unerläu terte  Ge
brauch solcher B uchstaben zu einer Quelle be
denklicher V erw irrung. Aehnlich s teh t es m it 
noch manchem anderen Buchstaben, nam entlich 
m it dem B uchstaben r. Ich erinnere mich einer 
Reifeprüfung, in der der Vorsitzende Kommissar

die F rage ste llte : „ W a sis t ' - ? “ und die A ntw ort :

„Das K ugelvolum en“ fü r rich tig  erk lärte . Ich  
versagte es m ir doch n ich t, die A ntw ort zu be
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rich tigen : „Das Volumen einer K ugel vom Ra- ! 
dius r “ (im Stillen dachte ich freilich, die aller
rich tigste  A ntw ort auf solche der erforderlichen 
P räzision entbehrende F rage h ä tte  gelau tet: „Ein ! 
algebraischer A usdruck“). W er un te r dem in 
Rede stehenden A usdruck ohne jene w eitere E r
läu terung  das Kugelvolumen versteh t, der verfällt 
äusserst leicht der G efahr, in F ällen , wo von 
m ehreren K ugeln die Rede ist, oder wo überhaupt 
verschiedene Radien auftreten , dem B uchstaben r  
bald diese, bald jene B edeutung stillschw eigend 
zuzuschreiben, zur V erw irrung n ich t nu r fü r den 
späteren Leser seiner A useinandersetzung, sondern 
vielfach auch zur V erw irrung fü r sich selbst.

Von diesem Gebrauch Undefinierter Buch
staben, den ich noch durch m ancherlei Beispiele 
aus anderen G ebieten der Schulm athem atik be
legen k ö n n te , is t es nu r ein kleiner S ch ritt zu 
dem K apitel vom Gebrauch der Indices. Da 
herrsch t nun fast überall die Praxis bei verschie
denen Elem enten derselben A rt, die man durch j 
Indices unterscheiden w ill, das erste ohne jeden j 
Index zu la ssen , das zw eite m it 1 , das d ritte  j 
m it 2  zu num erieren u. s. f. Ich bin e rstaun t | 
gew esen, dieser P raxis ausserordentlich häufig j  
auch bei hochw issenschaftlichen U ntersuchungen [ 
über T hem ata aus dem Gebiete der höheren M athe
m atik zu begegnen, in  W erken , die im übrigen 
M uster auch der D arstellung sind.

W enn man einmal Dinge num eriert, so is t 
es gewiss nu r natü rlich , die N um erierung auch 
bei dem ersten zu beginnen, Indices sind im gründe 
nichts anderes wie die Hausnummern in den 
S trassen oder die Nummern der verschiedenen 
R egim enter einer W affengattung, wobei man doch 
auch nicht, daran denkt, das erste Haus oder das 
erste  R egim ent unnum eriert zu lassen und die 
N um erierung erst bei dem zweiten anzufangen, 
so dass das n te  Z ählobjek t m it n — 1 num eriert 
w ird. Die Gewohnheit, das erste Elem ent ohne 
Index zu lassen, is t aber auch geradezu unlogisch. 
W enn ich z. B. drei Kreise, die bei irgend einem 
Sachverhalt in g le ichartiger W eise bete ilig t sind, 
zum Zwecke der H ervorhebung dieser Gleich
artig k e it säm tlich m it dem B uchstaben K  be
zeichne, so rep räsen tie rt dieser B uchstabe den 
Allgemeinbegriff, un te r den alle drei Kreise fallen, 
die einzelnen V ertre te r dieses Allgemeinbegriffs 
unterscheide ich durch den In d e x ; gebe ich da- ! 
bei dem ersten  K reise den indexlosen Buchstaben 
J{, so gebrauche ich diese Bezeichnung unlogi
scher W eise gleichzeitig  in allgem einer und in spe
zieller B edeutung , es is t dabei auch kaum zu 
hindern, dass der m it K  schlechtw eg bezeichnete 
Kreis in  der V orstellung des H örers vor den an
deren K re isen , denen er doch durchaus gleich
w ertig  sein soll, eine V orzugsstellung behält.

D ie P rax is is t auch n ich t ohne eine gewisse 
Gefahr. H a t man eine Aufgabe zu behandeln, 
die m ehrere Lösungen zulässt, z. B. ein Dreieck

aus zwei Seiten und dem Gegenwinkel der k le i
neren zu berechnen, so kom m t man durch die in 
der gedachten Bezeichnung sieh äussernde Ver
m engung des Allgemeinbegriffs mit einem ein
zelnen V ertreter dieses Begriffs geradezu zu fal
schen Gleichungen. In  der eben als Beispiel 
angeführten Aufgabe erhält man für den W inkel 
ß  zwei W erte , die einander zu zwei R echten er
gänzen, nennt man den zunächst sich darbietenden 
(spitzen) W e rt ebenfalls schlechtw eg ß, den zwei
ten  (stumpfen) W ert ß', so hat man die Gleich
ung ß' —  2  R  — ß, die der Thatsache, dass ß' 
selbst nur einer der verschiedenen für ß  mög
lichen W erte  ist, d irek t w iderstre ite t. H ier ist 
eine klare und w iderspruchsfreie Bezeichnung 
vom grössten W ert fü r die k lare E rfassung des 
Sachverhalts selbst. (Schluss fo lg t.)

Ueber geographische Lehrmittel.
V o n  I I .  H o h n  (B e r lin ).

Keine Schuldisziplin h a t in den letzten  Ja h r
zehnten so durchgreifende A enderungen erfahren, 
wie die Geographie. F rüher w ar die E rdkunde 
eine H ilfsw issenschaft der Geschichte, und man 
glaubte an der überw iegenden M ehrzahl der 
Schulen in den geographischen Stunden genug 
gethan zu haben, wenn man die Schüler im Ver
ständnis der geographischen Begriffe so w eit ge
b racht hatte, dass sie die historischen Vorgänge 
verstehen konnten. Das p räg te  sich am meisten 
dadurch aus, dass der H isto riker selbstverständ
lich den geographischen U nterrich t gab; Ge
schichte und G eographie w aren zwei U nterrichts
fächer, welche auch im Exam en pro facúltate 
docendi ganz selbstverständlich zusammenge
hörten. Bei m anchen Prüfungskom m issionen 
w urde nur in der G eschichte geprüft, w er hierin 
bestand, bekam die facultas docendi in der Geo
graphie dazu. Das ist seit ungefähr 10 Jahren  
anders geworden, und in den „Lehrplänen und 
Lehraufgaben für die höheren Schulen“ von 
1891 ist d irek t die „Erdkunde als N aturw issen
sch aft“ bezeichnet und als allgemeines Lehrziel 
w ird u. a. „verständnisvolles Anscliauen der um
gebenden N atu r und der K artenbilder, K enntnis 
der physischen Beschaffenheit der E rdoberfläche“ 
verlangt. Die ganze N aturw issenschaft beruht 
aber au f A nschauung; es geh t deshalb das Be
streben immer m ehr dahin , den geographischen 
U nterrich t anschaulich zu gestalten. Dazu bedarf 
es aber der A nschauungsm ittel, und es frag t sich 
n u n : W elche Anforderungen sind vom na tu r
w issenschaftlichen S tandpunk t aus an die L ehr
m ittel fü r den geographischen U nterrich t zu 
stellen?

Freilich gab es auch früher, sagen w ir, in 
der historischen Z eit, A nschauungsm itte l; die 
Schüler waren im Besitz von A tlanten, und die
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Schule besass W andkarten  in  ausreichender A n
zahl. A ber was fü r w e lch e ! Die K arten  w aren 
so eingerichtet, dass sie fü r alle nur denkbaren 
Zwecke no tdü rftig  genügen konnten, aber eben 
deshalb w aren sie fü r den Schulzweck unbrauch
bar. Noch je tz t  findet man sog. Volksscluil- 
atian ten , w elche die S täd te  der einzelnen L änder 
m öglichst vollständig  en tha lten , ihre Namen be
decken die K arte  ziemlich gleichm ässig; dam it 
geh t aber das K artenbild  völlig verloren.

Es is t anzuerkennen, dass die deutsche K arto 
graphie G rossartiges geleiste t h a t ,  um den mo
dernen A nforderungen zu genügen, und es is t 
sowohl an A tlanten  als auch an W andkarten  
heutigen Tages sehr viel vorhanden, was für 
Schulz wecke vorzüglich geeignet is t, allerdings 
auch manche oberflächliche, leichte W are. Es 
sollen hier keine besonderen K arten nam haft ge
m acht werden, welche g u t und welche schlecht 
sind, sondern nu r allgemein un tersuch t w erden, 
welchen B edingungen eine gu te  K arte  genügen 
muss.

Zunächst is t wohl selbstverständlich, dass in 
der Sexta n icht dieselbe K arte  gebraucht werden 
kann  wie in der Prim a. Die K arte g ieb t ja  kein 
w irkliches Bild der Erdoberfläche, sondern sie 
sp rich t in Zeichen und Sym bolen; ihre Sprache 
muss der Sextaner erst erlernen. W ir müssen 
ihm daher eine m öglichst einfache K arte in die 
H and geben, au f w elcher die einzelnen Teile k la r 
und deutlich zu erkennen sind. Die K arte  der 
U nterstufe d arf deshalb n ich t zu viel enthalten, 
sondern nu r das A llernotw endigste; aber sie 
darf n ich t schlechter gezeichnet sein als die der 
Oberstufe. Am besten wäre es, wenn die K arte 
n ich t m ehr enthielte, als in den U nterklassen ge
leh rt w ird ; der Schüler m üsste dann, w enn in 
den M ittelklassen zum grösseren A tlas überge
gangen wird, alles wissen, was der kleinere A tlas 
en thält. Da aber die A nsichten über das, was 
geleh rt w erden soll, sehr auseinandergehen, so 
wird der A tlas im allgemeinen etwas m ehr en t
halten  müssen, als gelehrt w ird, um allen A n
sprüchen genügen zu können.

D er A tlas der m ittleren  und der Oberstufe 
dagegen soll n ich t blos fü r den U nterrich t ge
nügen, er soll auch A nregung fü r P rivatstud ien  
der Schüler geben. E r w ird also w eit m ehr 
b ieten müssen als der fü r die U nterklassen. Da 
ferner h ier der Schüler m it den geographischen 
Zeichen v e rtrau t sein soll, so w erden viele N a
men ihn n icht m ehr stören. Freilich d arf die 
Zahl derselben n ich t überhand nehmen, so dass 
das K artenb ild  dadurch verw ischt w ird. W äh
rend es ferner au f der U nterstufe wegen der 
E inführung in das K artenlesen unbedingt erforder- i 
lieb is t , dass alle Schüler denselben A tlas be
sitzen . is t dies auf der Oberstufe nicht m ehr 
durchaus notw endig , wenn- es auch erw ünscht 
ist. D agegen m üssen, um ein U eberladen der

einzelnen K arten  m it Nam en zu verm eiden, die 
physikalischen und politischen K arten  hier ge
tren n t sein.

Auch für die W andkarten  is t erw ünscht, dass 
fü r U nter- und Oberstufe besondere K arten  vor
handen sind , die denselben A nforderungen ge
nügen müssen wie die A tlanten . Es müssen aber 
an gute W andkarten  noch einige andere A n
forderungen geste llt w erden, die für A tlanten  
n ich t nö tig  sind. Die K arten  des A tlas sollen 
von einem einzelnen, die W andkarten  von einer 
grossen Anzahl von Schülern betrach te t w erden. 
D ie W andkarten  müssen deshalb n ich t nu r viel 
grösser, sondern auch k rä ftig er gezeichnet sein. 
A uf den A tlaskarten  sind die B reite  der Flüsse, 
die Grösse der S tädtezeichen und dergl. schon 
s ta rk  übertrieben, um überhaupt s ich tbar zu sein. 
A uf den W andkarten  muss diese U ebertreibung 
noch w eit s tä rk er sein, dam it auch die Schüler 
der le tz ten  Bänke die einzelnen O bjekte k la r 
erkennen können. Ferner is t n ich t nötig , dass 
die W andkarte  alle Namen völlig ausgeschrieben 
enthält, denn sie soll nicht blos beim U nterrich t 
dienen, sondern auch bei der R epetition. Dabei 
sind die Namen der L änder und Meere völlig 
überflüssig, aber auch die der F lüsse und Ge
birge sind entbehrlich, und es genügt, wenn die 
Namen der S täd te  m it einem oder wenigen Buch- 

j staben  klein  angedeutet sind. Dagegen müssen 
] die Zeichen derselben w eithin sich tbar sein. Am 

besten w äre die sog. stum m e K arte, w elche über- 
j haup t keine Schrift en thält. A llerdings sprich t 

sieb einer unserer ersten A utoritä ten  auf diesem 
Gebiete, L e h m a n n ,  dagegen aus,*) er fürchtet, 
dass der L ehrer „im U nterrich t, nam entlich wenn 
die K arte  einigerm assen stoffreich ist, doch über 
diese oder jene E inzelheit derselben unsicher 

! w ird “, und hä lt es fü r „rech t misslich, wenn 
der L ehrer im U nterrich t in die Lage kommt, 

| selbst zw eifelhaft und unsicher zu w erden .“ 
Dem gegenüber is t zunächst zu sagen, dass 

| eine gehörige V orbereitung auf den U nterricht 
nö tig  i s t ,  so dass der L ehrer m it der W and
k arte  völlig v e rtrau t ist, und ferner, dass einiger
massen stoffreiche W andkarten  n ich t m ehr zu 
den guten gehören, denn sie leiden durch die 
Fülle  des Stoffes an einem H auptfehler, an der 
D eutlichkeit. D er A tlas muss allerdings alle 
S tädte, F lüsse, G ebirge, Thäler, Pässe usw. en t
halten  , welche im U nterrich t Vorkom m en; für 
die W andkarte  is t das aber nicht n ö tig ; hier 
genügt es, wenn man den O rt unzw eideutig zeigen 
kann, an welchem das betreffende O bjekt im A tlas 
zu suchen ist. Selbstverständlich da rf die Ge
neralisierung nicht so weit gehen, dass z. B. dort, 
wo eigentlich ein F lussthal ist, ein Gebirgskamm 
quer durcligezeiclinet ist, u. dergl.

* )  R .  L  e h in  a  n  n , V o r le s u n g e n  ü b e r  H ü lf s m it te l  
u n d  M e th o d e  des g e o g ra p h is c h e n  U n te rr ic h ts .  H a U e  
1894. S .  182. A n m .  '
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Die W andkarte  is t am besten  so zu wählen, 
dass ihre Zeichen dieselben sind wie die des ein
geführten A tlas, und dass auch das K olorit in 
beiden übereinstim m t, w enigstens fü r die physi
kalischen K arten. Bei diesen sind in  neuerer 
Z eit ste ts m ehrere H öhenstufen unterschieden; 
es dürfen jedoch n ich t zu viel und nicht zu wenig 
sein. Ich  halte  es fü r das P rak tischste , wie es 
ja  gew öhnlich auch geschieht, 6 Stufen zu un ter
scheiden, 3 für das Tiefland und 3 für das Hoch- I 
land. Bei den Gebirgen is t dann durch die A rt 
der Schraffen, der Schum m erung usw. die S teil
heit der Abhänge anzudeuten, die dann w ieder 
in V erbindung m it der A usdehnung des Gebirges 
einen Rückschluss auf die Höhe zulässt. Das 
Meer is t noch auf vielen W andkarten  ganz gleich- 
mässig gefärbt. F ü r die m ittleren  und oberen 
Klassen is t es aber sehr w ünschensw ert, wenn 
auch h ier verschiedene S tufen, drei oder vier, 
unterschieden werden.

Bei jed er Neuanschaffung leg t man sich die 
F rage vor: Sollen w ir eine K arte  m it politischem  
oder physikalischem  K olorit kaufen ? Am besten 
is t es n a tü r lic h , wenn man beide haben kann. 
W o aber die M ittel n ich t ausreichen, is t nach 
m einer A nsicht in  erster L inie eine physikalische 
K arte  anzuschaffen; denn diese g ieb t das Blei
bende, g ieb t uns ein Bild des A ntlitzes der Erde, 
w ährend die politischen V erhältnisse zufällige 
sind, die keinen dauernden W ert haben. Ausser- 
dem sind bei den besseren physikalischen W and
k arten  in neuerer Z eit die politischen Grenzen 
durch eine feine ro te  L inie angedeu tet, welche 
sich sowohl von dem G rün des Tieflandes als 
auch von dem B raun des Hochlandes k räftig  ab
hebt und w eithin sich tbar is t, und das genügt 
vollständig. Es kom m t noch hinzu , dass die 
politischen Grenzen vielfach, wenn auch n ich t 
immer, von den T errainverhältnissen bedingt sind 
und nur durch diese verstanden w erden können. 
E ine spezielle politische K arte  is t deshalb in den 
m eisten Fällen  überflüssig.

In  den L ehrplänen von 1891 w ird verlangt 
(S. 45), dass die Grundbegriffe dem Schüler am 
R elief veranschaulicht werden. W ohl die we
nigsten Schulen w erden im Besitze von Relief
karten  sein ; und ich muss gestehen, dass ich 
mich fü r dieselben gerade n icht allzusehr be
geistern kann. Ganze E rdteile oder auch nur 
einzelne Länder, wie D eutschland, dem Schüler 
im R elief vorzuführen, halte  ich für völlig ver
feh lt; er w ürde dadurch keinen bessern Begriff 
von den T errainverhältnissen e rh a lte n ; als ihn 
die lebhafte Schilderung und Vergleichung m it 
bekannten Gegenden geben könnte. Denn Kosten, 
G ew icht und H andlichkeit zwingen dazu, das 
R elief n ich t allzu gross anzuschaffen. Es würde 
also n ich t von allen Schüler deutlich erkannt 
w erden können und som it seinen Zweck verfehlen. 
F erner kann das R elief nu r dann ein richtiges

Bild geben, w enn es horizontal h ingelegt is t ;  
dann können aber immer nu r wenige Schüler 
dasselbe zugleich betrachten , ein gem einschaft
licher U n terrich t der ganzen Klasse w ird  zur 
U nm öglickheit. E in  an die W and gehängtes R e
lief erfordert aber vom Schüler nahezu eben so 
viel A bstrak tion  wie eine K arte. Dazu kom m t 
noch, dass das R elief durchaus keine richtige Vor
stellung von den B.öschungsverhältnissen g ieb t; 
denn um überhaupt erkennbar zu sein, müssen 
die H öhen sehr s ta rk  übertrieben w erden; die 
Böschungen w erden also viel zu steil. Nützlich 
w irken kann eine R eliefdarstellung nur, wenn sie 
ein ziemlich kleines G ebiet in m öglichst grossem 
M assstabe giebt. A uf derselben müssen dann ein 
oder m ehrere G ebirgsketten  und T häler, ein 
Fluss, ein Pass, wohl auch ein S tück  der Ebene 
erkennbar sein. H ierbei würde eine geringe, 
etw a zwei- bis dreifache U eberhöhung des V er
tikalm assstabes n ichts schaden, da uns die B ö
schungen der Gebirge gleichfalls ste iler erschei
nen, als sie in W irk lichkeit sind. W enn dann 
noch eine K arte  desselben G ebietes in demselben 
M assstabe vorhanden ist, so kann ein derartiges 
R elief sein- wohl zur E inführung in das K arten 
verständnis verw endet werden.

F ü r viel notw endiger als das R elief halte ich 
dagegen gute  bildliche D arstellungen. Sie sind 
ungleich m ehr geeignet als jenes, dem Schüler 
die Grundbegriffe einzuprägen. Zw ar enthalten  
einige L ehrbücher zahlreiche und auch gute Ab
bildungen, w ichtiger sind aber grössere D ar
stellungen, die der ganzen Klasse zugleich vor
geführt w erden können. H ieivon existieren 
meines W issens zwei vollständige Serien, die 
beide dem U nterrich t völlig genügen, da sie alle 
charakteristischen Teile der Erdoberfläche, als 
W üste, Steppe, Urwald, Flach- und Steilküste, 
Dünen, M ittel- und Hochgebirge, V ulkan usw. en t
halten. Es sind das „ H ö l z e l s  geographische Cha
rak terb ilder fü r Schule und H aus“ u n d ,, die geogra
phischen C harakterb ilder“ von A. L e h m a n n . Die 
„C harakterbilder zur L änderkunde“ von K i r c h 
h o f  f  und S u p a n sind leider nur in wenigen 
B lä tte rn , sow eit m ir bekann t, d re i, erschienen. 
Sie sind die besten, kommen aber wegen ihrer 
U nvollständigkeit n icht in betracht. D ie Hölzel- 
schen B ilder sind bis ins k leinste D etail sorg
fä ltig  ausgeführt, leiden aber an zwei w esent
lichen F e ld e rn : 1) sind sie zu klein, so dass die 
E inzelheiten in einiger E n tfernung nicht mehr 
w ahrnehm bar sind , und 2) sind sie lackiert, 
werfen also das L ich t sehr s ta rk  zu rück , ein 
grösser Teil der Klasse sieht daher gar nichts. 
Die Lehm annschen B ilder sind w eniger sorg
fältig  ausgefülirt und deshalb b illiger; sie sind 
ferner grösser und n ich t lackiert. Die E inzel
heiten derselben können daher auch noch aus 
ziem licher E ntfernung w ahrgenom m en werden.

E in vorzügliches M ittel zur bildlichen Dar-
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Stellung b ie te t das Skioptikon. Die erste A n
schaffung des Apparates is t allerdings rech t teuer; 
u n te r 100 Mk. w ird ein gutes Skioptikon kaum 
zu haben sein. Nachdem dasselbe aber beschafft 
is t, können die zugehörigen Glasphotogram m e 
sehr wohl aus dem laufenden E ta t b estritten  
w erden , denn ein Bild k o ste t 1.50 Mk. Man 
kann also in einer Reihe von Jah ren  eine hüb
sche Sammlung von guten, charakteristischen B il
dern zusammenbringen. Diese B ilder lassen sich 
m it Petroleum beleuchtung in einer Grösse von 
l '/ä  bis 2 m im Q uadrat darste llen , sind also 
w eithin sichtbar. Noch deutlicher und grösser 
w erden sie m it Drummondschem K alklicht, das 
zw ar teu re r w ird als Petroleum , in neuerer Z eit 
aber verhältnism ässig billig und bequem erzeugt 
w erden k a n n , seitdem  kom prim ierter Sauerstoff 
im H andel zu haben ist. Seit kurzem w erden 
die Skioptika von Fuhrm ann, Berlin, Passage, 
K aiserpanoram a, in  einer Form  in den H andel 
gebracht, dass ein und derselbe A ppara t sowohl 
fü r Petroleum -, als auch fü r Kalk- und e lek tri
sches L ich t verw endet w erden kann. W em  also 
die Petroleum beleuchtung nicht m ehr genügt, 
der kann eine bessere B eleuchtung in denselben 
A ppara t einführen.

Solche Skioptikonbilder kann man natürlich  
n ich t in jeder Stunde vorführen. Das verb iete t 
sich sowohl wegen der U m ständlichkeit als auch 
wegen der nötigen V erdunkelung, obgleich le tz
te re  keine vollständige zu sein b ra u c h t; endlich 
w ürden die übrigen Zweige des geographischen 
U nterrich ts dadurch vernachlässigt werden. Es 
em pfiehlt sich vielmehr, fü r die B enutzung des 
Skioptikons ste ts so ziemlich eine ganze Stunde 
zu verwenden, diese S tunde gelegentlich einzu- 
schalten, au f grund der B ilder eingebende Schil
derungen von Land und Leuten  zu geben und 
zugleich m ehrere L änder m it einander zu ver
gleichen.

E ndlich gehöi't zu den geographischen L ehr
m itteln  noch eine kleine N aturaliensam m lung. 
Denn die G egenstände, welche im U n terrich t 
Vorkommen, müssen, so w eit wie möglich, auch 
gezeigt w erden. In  dieser Beziehung sag t Leh
mann (Vorlesungen S. 25 ): „Man soll im U n ter
rich t nicht leere Namen einprägen, man soll, 
wenn der Name eines Dinges vorkom m t, auch 
eine V orstellung geben von der Beschaffenheit 
desselben. Das w ird gerade hier in sehr vielen 
F ällen  n ich t wohl m öglich sein, ohne den Gegen
stand  selbst oder ein B ild desselben vorzuzeigen.“ 
In  vielen Fällen  w ird hier die Sammlung für den 
naturw issenschaftlichen U n terrich t aushelfen kön
nen. Besser is t es aber, wenn fü r die E rdkunde 
eine besondere Sammlung zusam m engebracht 
w ird, die, nach Ländern geordnet, dasjenige en t
hält, was beim U n terrich t gebraucht w ird .. Selbst
verständlich w ird diese Sammlung n ich t so um
fangreich sein wie die naturw issenschaftliche, sie

soll nur das allernotw endigste en thalten , m ehr 
lässt sich ja  auch im U n terrich t g ar n ich t Vor
bringen. W ünschensw ert is t es hier, wenn neben 
einigen R ohprodukten auch die verarbeiteten  
Stoffe in verschiedenen Stufen vorhanden sind, 
z. B. N aphtha und P e tro leu m ; ferner Parbhölzer 
in ganzen Stücken, geraspelt und in Auflösung; 
eine K okosnuss, ganz und durchgeschnitten, 
K okosfaser und F lechtw erk daraus, Kopra, Kokos
nussöl und Seife daraus u. dergl. mehr.

F ü r den U n terrich t in der m athem atischen 
Geographie existieren zahlreiche H ilfsm ittel. Sie 
sind wegen der Schw ierigkeit, w elche die R aum 
anschauung den Schülern m acht, besonders w ich
tig. Da jedoch nach den neuen L ehrplänen die 

i m athem atische G eographie in V erbindung m it 
I der M athem atik oder P hysik  der oberen Klassen 
! gegeben w erden soll, so kann die Besprechung 

derselben h ier wohl unterbleiben. N ur über den 
Globus seien m ir noch einige W orte  g es ta tte t, 
da derselbe schon von der Sexta an dazu ge
b rauch t wird, die einfachsten Grundbegriffe der 
m athem atischen G eographie zu veranschaulichen, 
und, wenn er zweckm ässig eingerich tet ist, in allen 
K lassen zur V ergleichung m it der K arte, zur E r
läu terung  des G radnetzes usw. herangezogen 
w erden kann. Vor allen D ingen sei der Globus 
n ich t zu klein, so dass das, was au f demselben 
dargestellt is t , auch bis au f die le tz ten  P lätze 

| s ich tbar ist. Sodann darf er nicht zu kom pliziert 
j e ingerich tet se in ; die sog. arm ierten Globen en t

halten viel zu viel unw esentliches B eiw erk , das 
die A ufm erksam keit der Schüler unnötig  ablenkt.

| Doch muss der Globus einen m etallenen M eridian 
enthalten , der n icht nur in Grade geteilt, sondern 

j auch verste llbar sein muss. F erner müssen von 
; den H ilfslinien w enigstens der A equator und der 
| N ullm eridian so k rä ftig  gezeichnet sein, dass sie 
] w eith in  sich tbar sind. L etz terer muss m it dem 
| in den A tlan ten  gebrauchten übereinstim m en.
| Das is t nämlich durchaus n ich t immer der Fall.
; W ährend die deutsche K artographie ausschliess

lich den M eridian von Greenwich als A nfangs
meridian eingeführt hat, sind die G lobus-F ab ri
kan ten  grösstenteils noch bei dem M eridian von 
F erro  stehen geblieben.

Die R eliefdarstellung auf dem Globus er
scheint m ir ziemlich überflüssig, w enn nicht gar 
nachteilig . H ier müssen die Gebirge, wenn sie 
überhaup t sich tbar sein sollen, bis ins ungeheure 
überhöh t w erden; die Schüler erhalten  daher 
eine ganz falsche V orstellung. D a der Preis 
durch das nutzlose R elief n ich t unw esentlich er
höh t w ird, so benutze man das dazu nötige Geld 
lieber dazu, um einen grösseren Globus anzu- 
schaffen. D ieser kann  dann in  allen Klassen 
durch Vergleichung m it der K arte  ausserordent
lich nützlich verw endet w erden.
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Das Lehrbuch im Physik-Unterricht.
V o n  F .  P i e t z k e r .

Die F rage nach der S tellung des Lehrbuchs 
im U nterrich t, die ja  in jedem  Lehrfach die be
deutsam ste Rolle spielt, w eist fü r den U n terrich t 
in  der P hysik  noch ihre ganz besonderen, aus 
der N atu r dieses W issensfaches hervorgehenden 
Schw ierigkeiten auf.

Eine dieser Schw ierigkeiten w urzelt in dem 
Um stande, dass die Physik  kein reines Schulfach 
ist, das nu r um der Schulbildung willen betrieben 
oder dessen w esentlichste Aufgabe innerhalb der 
Schule ihre E rled igung findet. In  d e rT h a t is t der 
Stoff des physikalischen U nterrich ts so um fang
reich, dass es einfach unm öglich ist, ihn inner
halb der w enigen durch den L ehrplan dafür 
ausgew orfenen S tunden zu erschöpfen, anderer
seits h a t dieser Stoff an sich eine so grosse A n
ziehungskraft fü r das unverbildete jugendliche 
G em üt, die B eschäftigung m it ihm b ie te t einen 
so grossen Reiz, dass es geradezu eine unabweis- 
liche Aufgabe der Schule bleiben w ird , ihren 
Zöglingen die A nregung und eine gewisse A us
rü stu n g  zu eigener Beschäftigung auf dem Ge
biete der Physik  zu geben.

Man kann wohl sagen, dass dies lange Zeit 
h indurch thatsächlicli geradezu die H auptauf
gabe des P hysikunterrich ts gewesen ist, der noch 
vor w enigen Jahrzehnten  gar n icht den C harakter 
eines eigentlichen U nterrichtszw eiges trug . Die 
physikalischen Lehrstunden w aren in der H aup t
sache angenehm eU nterhaltungsstunden, aus denen 
einem jeden  freistand, soviel für sich zu entneh
men als ihm beliebte, eine gewisse Leistung wie 
in anderen Schulfächern wurde eigentlich von 
niemandem verlangt.

Diesem C harakter des U nterrich ts entsprach 
denn auch ganz folgerichtig  der Zuschnitt des 
Lehrbuches, wie er in jen er Zeit sich heraus
bildete. Es w ar die Z eit der L ehrbücher, die 
ausdrücklich zugleich für den Schulunterricht und 
zum Selbststudium  bestim m t waren, in W ahrheit 
aber sich vielm ehr für das letztere, als fü r den 
ersteren  eigneten.

J a  als L eitfäden fü r den Schulunterricht 
w aren diese Lehrbücher vielfach deswegen sehr 
w enig geeignet, weil sie in ihrem Stoffe w eit 
über das hinausgingen, was in der Schule d irek t 
v erarbeite t w erden konnte; wollte der Schüler 
an der H and des Lehrbuchs den in den L ehr
stunden  durchgenom m enen Stoff nochmals durch
nehm en, oder fü r eine etw aige P rüfung  seine 
K enntnisse aus dem Buche w ieder ergänzen, so 
stand  er der un te r U m ständen gar nicht einfachen 
A ufgabe gegenüber, aus einer auch in den ele
m entarsten  Büchern immer noch erdrückenden 
Fülle des Stoffes, der dabei noch vielfach in 
ausserordentlicher B reite behandelt ivar, das 
verhältnism ässig w enige, dessen er gerade be
durfte, herauszusuchen.

Diese Verhältnisse haben sich inzwischen ge
ändert. Die P hysik  ha t m ehr und m ehr den Cha
rak te r eines w irklichen Schulfachs angenommen, 
innerhalb dessen ein ganz bestim m tes Mass der 
Leistungen von jedem  Schüler in der W eise ge
fo rdert w ird , dass die N ichterfüllung dieser 
F orderung un ter Um ständen das Fortkom m en 
auf der Schule gefährdet. Zugleich h a t sich m ehr 
und m ehr die U eberzeugung Bahn gebrochen, 
dass der Zweck des Physik-U nterrich ts keines
wegs allein in der M itteilung der von ihm zu 
erw erbenden positiven K enntnisse besteht, dass 
diesem U n terrich t vielm ehr eine ganz besondere, 
durch keinen anderen U nterrichtszw eig  in gleich 
zweckm ässiger W eise zu erfüllende Aufgabe für 
die allgemeine geistige D urchbildung obliegt — 
es bedarf kaum noch des Hinweises darauf, dass 
gerade diese letztere Seite des Physik-U nterrichts 
in der ausgezeichneten Poskeschen Z eitschrift 
eine besonders nachdrückliche V ertre tung  findet.

F ü r diesen veränderten C harak ter des Physik- 
U nterrichts genügten die L ehrbücher alten  Zu
schnitts offenbar nicht mehr, es is t nur erklärlich, 
dass sich u n te r dem Einfluss der eben skizzierten 
W andlung des U nterrich ts eine entsprechende 
W andlung auch in der G estaltung des physika
lischen Lehrbuchs allmälig vollzog.

Mehr und m ehr kam  bei der A bfassung der 
physikalischen Lehrbücher der G esichtspunkt zur 
Geltung, dass nach m öglichster Ausscheidung 
dessen , was über den Rahmen des Schulunter
richts zweifellos hinausging, der übrig  bleibende 
Stoff in einer dem Gange des w irklichen U n ter
richts entsprechenden W eise g ruppiert, dass m it 
einem W orte  dem Lehrbuch vor allem der Cha
rak te r  des Schulbuchs verliehen w erden müsse. 
Einen ganz besonders starken  Anstoss bekam 
diese Tendenz dann noch durch die neuen, den 
gesam ten Physik-U nterrich t in zwei Stufen glie
dernden Lehrpläne. Es erschien eine ganze Reihe 
neuer auf Grund dieser Zw eistufigkeit entw orfener 
L ehrbücher, die a lten , se it langen Jahren  im 
Gebrauch befindlichen L ehrbücher wurden fast 
durchgängig einer den neuen V erhältnissen R ech
nung tragenden U m gestaltung unterzogen.

D er Um stand, dass die neuen Lehrpläne für 
die E inzelverteilung des physikalischen Lehrstoffs 
auf die beiden Stufen gar keine V orschrift geben, 
h atte , denn freilich zur unabAveislichen Folge, 
dass in der von den Lehrbüchern vorgenommenen 
Stoffverteilung mannigfache W illkü r geüb t Avurde, 
Avas das eine der U nterstufe  zuA\ries, blieb in  dem 
anderen der Oberstufe Vorbehalten.

Die aus dieser W illkür sicli ergebenden U n
zuträglichkeiten  Hessen aber schliesslich doch nur, 
allerdings in g rösster D eutlichkeit, einen Uebel- 
stand zu Tage tre ten , der dem ganzen neueren 
Z uschnitt der physikalischen L ehrbücher über
h aup t anhaftet. Ohne F rage sind solche B ücher 
sehr viel besser geeignet, dem Schüler als G rund
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läge fü r die häusliche E inprägung  des in der 
Sehule durchgenonnnenen Stoffes zu dienen, aber 
ihre volle B rauchbarkeit entfalten  sie nach dieser 
R ichtung hin doch nur in dem Falle, wo der Gang 
des U nterrich ts m it dem in dem Schulbuch fest- 
gehaltenen Gange w enigstens in der H auptsache 
übereinstim m t. Das is t ja  ein M oment, dass bei 
allen nach m ethodischen G esichtspunkten ein
gerichteten  Lehrbüchern zur G eltung kommt, 
aber bei den physikalischen L ehrbüchern is t es 
doch von noch ganz besonders einschneidender 
B edeutung.

In  allen anderen L ehrfächern is t n ich t nur 
durch die U eberliefem ng, sondern geradezu auch 
durch ganz bestim m te V orschriften der Gang des 
U nterrichts in seinen H auptm om enten so festge
legt, dass grosse A bweichungen zw ischen diesem 
Gange und der S toffgruppierung des Lehrbuchs 
kaum  Vorkommen können. E ine solche feste 
G estaltung  des U nterrich ts besteh t für die Physik 
noch n ic h t, man kann aber auch n ich t einmal 
wünschen, dass sie in demselben Umfange, wie 
für die anderen L ehrfächer, jem als eingeführt 
werde. Denn solche feste G estaltung b irg t all
zusehr die G efahr in  sich, dass das Fach aus
schliesslich als Schulfach behandelt, das in ihm 
zu erw erbende W issen in der H auptsache vom 
S tandpunkt der Schulleistung aus behandelt und 
beu rte ilt werde, was meines E rachtens dem Geiste 
des ganzen Faches geradezu w iderstre ite t. Es 
w ürde dadurch eine äusserliche Aufnahme des 
W issensstoffes begünstig t, die m it dem eigent
lichen Zwecke des U nterrich ts n ich t im E inklang 
steh t.

Es w ird dies noch besonders deutlich, sobald 
man ein neues, den naturw issenschaftlichen F ä 
chern überhaupt, un te r diesen aber dem physika
lischen U n terrich t noch ganz besonders eigen
tümliches Moment ins Auge fa ss t, das is t die 
induktive G estaltung des U nterrichts. U nter 
dem beherrschenden Einfluss, den die N atu r
forschung in unseren Tagen auf alle V erhältnisse 
ausübt, is t  ja  eine gewisse N eigung, den U nterrich t 
nach induktiver M ethode zu g esta lten , auch in 
andere Lehrfächer eingedrungen. N irgends aber 
sp ielt diese M ethode doch auch nu r annähernd 
dieselbe Rolle, wie in den N aturw issenschaften 
selbst, un ter denen die P hysik  auch in dieser 
R ichtung deswegen eine Sonderstellung einnimmt, 
weil sowohl die Grundlagen der induktiven 
Schlussfolgerung, als diese Schlussfolgerung 
selbst vielfach einen viel verw inkelteren Cha
rak te r  träg t, als in anderen Zweigen der N atur- 
forsclmng. W o sonst m eist die freie, ohne be
sondere V orkehrungen zu bew irkende B eobach
tung  ausreicht, muss h ie r oft genug das ver- : 
w ickelte , planm ässig vorbereitete Experim ent 
herangezogen w erden, der aus der so gewonnenen 
G rundlage zu ziehende Schluss b edarf häufig 
einer Reilie von m athem atischen B etrachtungen,

die auch, wenn sie an die m athem atischen Vor
kenntnisse des Schülers keine grossen A nforde
rungen stellen, doch sein N achdenken fü r einige 
Z eit verhältnism ässig scharf in A nspruch nehmen 
(dass dies auch z. T. von dem U nterrich t in der 
Chemie und M ineralogie gilt, verkenne ich n a tü r
lich nicht).

A uf dieser die Ergebnisse des U nterrich ts 
selbstfindenden G e istesthä tigke it, aus der auch 
ein w irklich  eigenes U rteil über die S icherheit 
des erw orbenen W issens ganz von selbst en t
springt, gerade h ierauf lieg t ja  nach der je tz t  
u n te r den Fachgenossen herrschenden A nschauung 
das Schw ergew icht des U nterrich ts. F ü r  diesen 
Zw eck is t es nun gewiss sehr nachteilig , wenn 
das L ehrbuch dem L ehrer die H älfte  oder noch 
m ehr vorw egnim m t, wenn der Schüler das, was 
er aus dem U nterrich t, d. h. aus den un ter Lei
tung  des L ehrers vorgenommenen Beobachtungen, 
experim entellen A nordnungen und theoretischen 
Schlussfolgerungen erst entnehm en soll, als fe r
tiges W issen bereits in  die Schule m itbring t.

Ganz w ird  sich ja  das nie verm eiden lassen, 
die Rolle, die die physikalischen E rscheinungen 
im Leben spielen, w ird  es ja  s te ts  m it sieb b rin 
gen, dass die Schüler von vielen D ingen bereits 
gehört haben, die sie eben e rs t noch lernen sollen. 
A ber w ünschensw ert is t es gewiss, die aus die
sem Zustande entspringenden U ebelstände mög
lichst zu verringern. D a is t es denn in  der T h at 
auch n ich t gleichgültig, ob der Schüler n u r eine 
allgemeine K enntnis von den D ingen m itbringt, 
deren K lärung  er selbst als B edürfnis fühlt, oder 
ob diese schulnjässige Zurechtlegung, die er eben 
selbst e rs t aus dem lebendigen U nterrich t ge
w innen sollte, dem U n terrich t durch das Buch 
vorw eg genommen wird. W er bereits das Buch 
vorher stu d ie rt hat, der geh t an die Erscheinungen 
ja  g ar n ich t m ehr m it der w ünschensw erten U n
befangenheit heran , er sieht häufig g ar n ich t 
das, w as ihm  seine Sinne zeigen, sondern das, 
was er nach dem vorhergegangenen B ücher
studium  erw arten  muss, die B eobachtungsfähig
k e it und auch die naturw issenschaftliche Ge
w issenhaftigkeit, die Gewohnheit, nichts in die 
D inge von aussen hineinzulegen, kommen un te r 
solchen U m ständen vielfach n ich t zu r gehörigen 
E n tfa ltung . U nd dieser U ebelstand is t meines 
E rach tens w eit em pfindlicher un te r der H err
schaft der m odernen, durch ihre m ethodische 
G estaltung  anscheinend den pädagogischen F o r
derungen so viel besser genügenden L ehrbücher, 
als früher, wo der Schüler sich in dem w eit
läufigen und unübersichtlichen L ehrbuch älteren  
Schlages ohne A nleitung  schw er zurechtfand.

Meines D afürhaltens w äre es das allerbeste, 
man h ä tte  fü r den physikalischen U n te rrich t 
überhaup t kein Lehrbuch, der Schüler schöpfte 
seine ganze K enntnis aus dem lebendigen U n ter
r ich t selbst, den A nhalt fü r die häusliche W ieder-
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holung und B efestigung des Stoffes schüfe er 
sich selbst durch A usarbeitung  dessen, was in 
der Schule durcligenommen w orden ist. Davon 
kann  ja  nun aus k la r zu Tage liegenden Gründen 
n ich t die Rede sein, der Schüler bedarf in der 
T hat eines gedruckten  Buches, dem ich aber, 
sow eit es sich um die Physik  als Schulfach han
delt, g ar keine andere B erechtigung einräum en 
m öchte, als die des A nhalts fü r die häusliche 
W iederholung. D araus erg ieb t sich nach m einer 
M einung, dass der Stoff in den einzelnen A b
schnitten  n ich t m ethodisch, sondern system atisch 
geordnet, dabei durch die U ebersichtliclikeit dieser 
A nordnung fü r  jeden  U nterrich tsgang  verw ertbar 
sein muss.

Dieses Buch dürfte ferner auch eine Menge 
Dinge, die der U n terrich t selbst zu geben hat, 
näm lich die B eschreibung der Versuche im ein
zelnen g ar n ich t enthalten . W as es enthalten  
m üsste, sind die Dinge, die in festen Form en 
dem G edächtnis einzuprägen sind, das sind die 
begrifflichen Definitionen, ferner die Dinge, die 
schw er zu behalten  sind, das sind die w ichtigsten  
Z ahlenw erte und vor allem  die m athem atischen 
A bleitungen der Gesetze. Sow eit für das Ver
ständnis der Definitionen, Gesetze und Beweis
führungen F iguren  erforderlich s in d , m üssten 
diese schem atisch gehalten  sein; denn an einen 
A ppara t ohne Voreingenom m enheit herantreten , 
seine E in rich tung  erkennen und verstehen, nicht 
auf G rund einer vorher eingesehenen Zeichnung, 
sondern auf G rund des unvorbereiteten unm ittel
baren A ugenscheins, das gehört auch zu den 
D ingen, deren E rlernung dem Schüler obliegt 
und deren E rlernung durch das vorhergehende 
B ücherstudium  beein träch tig t wird.

M ancher w ird  v ielleicht sagen, ein Buch von 
solcher M agerkeit und N üchternheit des Inhalts 
re ich t fü r die R epetition  nicht aus; ausser dem, 
was es nach der oben aufgestellten Forderung 
en thalten  darf, g iebt es doch noch eine ganze 
Menge von D ingen, die der Schüler auch als 
dauernden geistigen Besitz erwerben soll; die 
inneren Gründe, die zu den jew eils vorgenom
menen Versuchen geführt haben, die allgemeinen 
G esichtspunkte, die der in das Buch aufgenom
m enen m athem atischen B ew eisführung oder auch j 

dem in eine Schlussformel zusammengefassten | 
physikalischen Prinzip  zu Grunde liegen. Dem- | 
gegenüber sage ich, gewiss würde ein nach den 
oben angedeuteten  G rundsätzen verfasstes Buch j 

fü r viele andere U nterrichtszw eige durchaus un
zureichend sein, die ihren Lehrstoff rein theo
retisch verarbeiten. F ü r die Physik  aber liegt 
die Sache anders. W as in dem Repetitionsbuch 
n ich t Aufnahme findet, das w ird ja  den Schülern 
n ich t einfach erzählt, es w ird ihnen ja  vorgefiihrt, 
vor ihren A ugen und teilweise un ter ihrer M it
w irkung zur E n tstehung  gebracht und an der . 
H and dessen, was sie mit leiblichen Augen sehen, |

eingehend besprochen, d. h. es nimmt seinen E in
zug in ih r Inneres un ter Um ständen, die fü r die 
dauernde E inprägung die denkbar grösste B ürg
schaft b ieten , welche es überhaupt giebt. Um 
einen Vergleich zu ziehen, die Schüler erw erben 
die K enntnis der physikalischen Grundbegriffe 
und G rundansebauungen in ähnlicher W eise, wie 
ein Reisender von der G estaltung eines Gebirges 
dadurch eine fast unverlierbare V orstellung ge
w innt, dass er es selbst durchw andert. W er 
jem als erfahren h a t, was die selbstgewonnene 
unm ittelbare Anschauung fü r den Gewinn eines 
dauernden Bildes von den geographischen Orts- 

| Verhältnissen bedeutet, der w ird  m ir zustimmen,
; wenn ich sage: Die allgemeinen Begriffe, die 

ein rich tig  betriebener physikalischer U nterrich t 
un ter B enutzung der sinnlichen A nschauung dem 
Schüler verm ittelt, die können diesem überhaupt 
nicht w ieder verloren gehen.

Dass ich dabei ein U nterrichtsideal aufstelle, 
dessen volle V erw irklichung innerhalb des durch 
die herrschenden Verhältnisse dem Physikunter- 

| rieh t gegebenen Rahmens unmöglich ist, das will 
! ich allerdings n icht unausgesprochen lassen.

Bei einem Schulbuch von der oben skizzierten 
Beschaffenheit w äre jede Besorgnis, dass es dem 

[ U n terrich t vorgreifen k önn te , ausgeschlossen. 
Aber allerdings w ürde es auch in keiner W eise 
den Bedürfnissen derer genügen, die über den 
Kreis des Schulunterrichts hinaus sicli m it den 
physikalischen Erscheinungen und Gesetzen be- 

I kann t machen wollen. F ü r alle diese w ürde die 
| Schule dadurch sorgen, dass sie ihnen geeignete 

B ücher von dem früher herrschend gewesenen,
| auf den U nterrich t n icht unm ittelbar R ücksicht 
i nehmenden Z uschnitt empfiehlt.

Dem möglichen E inw and, dass auf diese 
W eise die V erhältnisse, un te r denen das Bücher- 
studium  dem U nterrich t vorgreift, gewisserm assen 
durch eine H in te rth ü r w ieder eingeführt würden, 
habe ich schon oben vorgebeugt, als ich aus- 
fiihrte, dass in dieser H insicht das methodisch 
gesta lte te  ausführliche Schulbuch Adel gefähr
licher ist. Ich  m öchte aber an dieser Stelle noch 
besonders darauf hinAveisen, dass die in Rede 
stehende G efahr durchaus n icht fü r alle Schüler 
in gleichem Umfange besteht. Sie is t gross für 
die lerneifrigen Schüler, die, ohne besonderes 
Interesse am Stoff des physikalischen U nterrichts, 
nur den Ehrgeiz haben, auch in diesem Fach 
den Schulforderungen zu genügen, die Schüler, 
für die die Physik  eben nichts Aveiter als Schul- 

I fach ist. Solche Schüler Averden kaum  das Be
dürfnis haben, noch über den durch den U nter
rich t gegebenen Rahmen hinaus physikalische 
P rivatstud ien  zu treiben, und Avenn sie dies ver
suchen, Averden sie bald davon zurückkommen, 
weil sie ohne A nleitung in dem für den physi
kalischen S elbstun terrich t bestim m ten Buche sich 
nicht zurechtfinden Averden.
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W er aus w irklicher innerer Neigung nach 
solchem Buche greift und m it ihm zurechtkom m t, 
der bew eist dadurch schon eine gewisse Anlage 
fü r das physikalische Denken und Beobachten, die 
den allerbesten Schutz gegen die m ehrerw ähnte * 
G efahr b ildet. F ü r solchen Schüler w ird im all
gemeinen aus dem Privatstud ium  keine Beein
träch tigung , sondern eine sehr w ünschensw erte 
und erspriesslicheE rgänzung des Schulunterrichts 
erwachsen. Seine volle W irkung  aber w ürde 
dieser U n terrich t dann an den Tag legen, wenn 
er durch einen B etrieb von dem oben skizzierten, 
seinem eigensten Geiste entsprechenden Z uschn itt 
einen Schüler der erstbeschriebenen A rt zu einem 
Schüler der zw eiten A rt um w andelt.

Im übrigen sollte es mich freuen, wenn meine 
kurzen A ndeutungen anderen , zu einem sach- 
gemässen U rteil m ehr berufenen Fachgenossen 
Anlass zu w eiteren A eusserungen über die von 
m ir behandelte F rage geben würden.

Besprechungen.
D i e s t e r w e g s  p o p u lä re  H im m e ls k u n d e  u n d  m a th e m a 

t isch e  G e o g ra p h ie .  N e u  b e a rb e ite t  v o n  D r .  M .  

W  i 1 h  e 1 m  M  e y  e r  u n te r  M i t w i r k u n g  v o n  P ro f.  

D r .  B .  S c h w a l b e .  B e r l in  1893, E m i l  G o ld 

sch m id t.  Iß ., 1” . u n d  18. A u fla g e .  428 S .  m it  

v ie le n  in  den  T e x t  g e d ru c k te n  A b b ild u n g e n ,  V o l l 

b ild e rn , S te rn k a rte n  u n d  e in em  B i ld n i s  des V e r 

fassers.

W i r  h a b e n  g e w is s  k e in e n  M a n g e l  an  p o p u lä re n  

D a rs te llu n g e n  d e r  a s tro n o m isch e n  W is se n s c h a f t ,  ab e r  

tro tz d e m  k a n n  d ie  N e u b e a rb e itu n g  des D i e s t e r w e g -  

schen  W e r k e s  n u r  m it  F re u d e n  lie grtisst  w erden, denn  

s ie  is t  n a c h  g a n z  an d e re n  G ru n d sä tz e n  a b ge fa ss t  a ls d ie  

d as g le ic h e  G e b ie t  b e h an d e ln d e n  ü b r ig e n  W e rk e .  E s  

i s t  d a s  d id a k t isc h e  M o m e n t ,  w e lches h ie r  in  d en  V o r d e r 

g r u n d  tritt. D ie  T h a tsa c h e n ,  w e lc h e  d ie  A s tro n o m e n  

im  L a u f e  d e r J a h rh u n d e rte  a u f  o ft  äü sse rst m ü h sa m e  

W e is e  e rk an n t u n d  g e sa m m e lt  h ab en , w erd en  h ie r  n ic h t  

e in fa c h  m it g e te i lt  u n d  in  m ö g l ic h s t  an z ie h e n d e r F o r m  

d e m  L e s e r  v o r g e fü h r t ;  derse lbe  so ll s ich  v ie lm e h r  an  

d er H a n d  h ö c h st  a n sc h a u lic h e r  B e isp ie le  d u rc h -e ig e n e s  

N a c h d e n k e n  se lb st  a u f  d e m  W e g e  v o ra u sw a g e n ,  d e r  

a u c h  den F o r sc h e r  zu m  Z ie le  g e fü h r t  hat. N ic h t  e in  

vo llen de te s  S y s te m  w ir d  e n tw ic k e lt , so n d e rn  so w ie  

es in  W a h r h e it  ge scheh en  ist, w e rd en  d ie  F o lg e ru n g e n  

au s d e r N a h ir a n s c lu m n n g  ge z o ge n  zu n ä ch st  u n b e k ü m m e rt  

d a ru m , o h  d as  G e fu n d e n e  au ch  sch o n  d e m  G a n z e n  an  

d ie se r S te ile  s ic h  a n g lie d c rn  so llte  o d e r  n ich t. D a d u r c h  

w ir d  e in  E in b l i c k  in  d a s  W i r k e n  d e r N a t u r  ge w o n n e n  

u n d  d e r  Z u s a m m e n h a n g  a u c h  des s c h e in b a r  B e d e u tu n g s 

lo sen  m i t  d e m  W ic h t ig e n  b a ld  a u f  d ie  eine b a ld  a u f  

d ie  an de re  W e is e  erläute rt. •—  D ie  E r k e n n tn is  d e r  Z u 

sa m m e n g e h ö r ig k e it  a lle r  E in z e le rs c h e in u n g e n  lä s s t  d ie  

Z w e c k m ä s s ig k e it  d e r  g e sa m te n  A n o r d n u n g  im  W e lt a l l  

fü h lb a r  he rvo rtre ten . D e r  e rhabene  W i l le ,  d a s  hehre  

N a tu rg e se tz ,  w e lch e s a lle n  E r s c h e in u n g e n  zu  G ru n d e  

lie g t ,  s o ll  an  d e r  H a n d  des B u c h e s  d e m  L e h re n d e n  u n d  

d e m  L e rn e n d e n  v o r  A u g e n  treten. D a s  is t  d a s  hohe  

e th ische  M o m e n t ,  d a s  d e m  S t u d iu m  d e r  H im m e ls 

e rsch e in u n ge n  den  gro sse n  R e iz  u n d  d ie  verede lnde

I
I

W i r k u n g  a u f  den G e is t  des M e n sc h e n  ve r le ih t. —  

D ie s e r  G ru n d g e d a n k e  is t  d e m  B u c h e  a u ch  in  se in e r  

neuen  G e sta lt  v o l la u f  g e w a h r t  g e b lie h e n ;  es so ll k e in  

U n te rh a ltn n g s b u c h  se in , so n d e rn  e in  L e h r b u c h  in  d e r  

besten  B e d e u tu n g .  V o n  S a tz  zu  S a tz  w e rd e n  d ie  be

sp rochen en  D in g e  d u rch  B e isp ie le  erläutert, u n d  eine  

g ro s so  A n z a h l  e in fa ch e r  u n d  z w e c k m ä ss ig e r  I l lu s t r a t io n e n  

s o r g t  fü r  d ie  A n s c h a u u n g .  —  W i e  es d ie  G e g e n w a r t  

fordert, is t  a u ch  v o n  den  H e ra u sg e b e rn ,  so w e it  es s ie h  

m it  d e m  G e is te  des B u c h e s  v e r tru g , d u rc h  H in z u fü g e n  

e in ig e r  d ie  P h a n ta s ie  an re ge n d e r  B i ld e r ,  d e r sp e k u la 

t iv e n ,  h yp o th e tisch e n  S e ite  des m e n sch lich e n  G e is te s  

R e c h n u n g  g e tra g e n  w ord en .

D a s s  d ie  re in  n u m e risch e n  A n g a b e n  a u f  den  E r 

g e b n isse n  d e r neuesten  F o r s c h u n g e n  beruhen, is t  se lb st

v e r stä n d lic h ;  ebenso  s in d  a u ch  d ie  E n td e c k u n g e n ,  d u rc h  

w e lc h e  d as  G e b ie t  d e r  A s t r o n o m ie  im  L a u fe  d e r  J a h re  

b e re ich e rt  w o rd e n  is t  (M a r s -  u n d  J u p ite r -M o n d e ,  k le in e  

P la n e te n  usw .) so w e it  n u r  i r g e n d  a n g ä n g ig  b e rü c k s ic h 

t ig t.  N a c h  a lle m  k a n n  das B u c h  n u r, n a m e n t lic h  a llen  

den  S c h u le n  nahestehen d en  K re ise n ,  a u f  d a s  W ä r m s t e  

e m p fo h le n  w erden. Z u m  S c h lu s s  m ö ch te  ic h  ab e r  n o ch  

d a ra u f  a u fm e rk sa m  m ach en , dass d e r  ty p o g ra p h isc h e n  

H e r s t e l lu n g  n o c h  e tw as m e h r  S o r g f a l t  g e w id m e t  w e rd e n  

s o l l t e ; denn  e in  D ru c k fe h le r  im  In h a ltsv e rz e ic h n is ,  w o  

u n te r V  „ S o n n e n sc h e in “ s ta tt  „ So n n e n sy s te m “ stellt, 

w ir k t  in  e in er so u n d  so v ie lte n  S t e r e o t y p -A u s g a b e  

re ch t b e fre m d lic h . L .  A m b r o n n  (G ö tt in g e n ).
* *

❖

W .  P e t z o l d ,  F r a g e n  u n d  A u f g a b e n  (m it  L ö s u n g e n )

au s d em  G e b ie te  d e r  a stro n o m isch e n  G e o g ra p h ie .

Z w e ite  A u f la g e .  3-1 S .  8 B ie le fe ld  u n d  L e ip z ig ,

V e lh a g e n  &  K la s in g .  1895. P r e is  50  P fe n n ig .

D ie  k le in e  S c h r i f t  .b rin gt  eine d u rc h  d ie  H in z u 

fü g u n g  d e r L ö s u n g e n  v e rv o lls tä n d ig te  Z u s a m m e n ste llu n g  

d e r  A u fg a b e n ,  d ie  in  des V e r fa s se r s  „ L e it fa d e n  fü r  den  

U n te rrich t, in  d e r  a s tro n o m isch e n  G e o g ra p h ie “ e n th a lten  

s in d . O b g le ic h  d ie  S a m m lu n g  a u f  d iesen  L e it fa d e n  

fo r tw ä h re n d  d u rc h  A n g a b e  d e r  Se ite n z a h l h in w e ist  u n d  

in  erste r L in ie  w o h l a u ch  fü r  e in en  s ic h  desse lben  b e 

d ien en d en  U n t e r r ic h t  b e s t im m t  is t ,  so  k a n n  sie  d o c h  

m it  g ro sse n i N u tz e n  au ch  bei Z u g r u n d e le g u n g  ir g e n d  

e ines an d e re n  L e it fa d e n s  b e n u tz t  w erden. D a s  p ä d a 

g o g is c h e  G e sc h ic k  in  d e r  G r u p p ie r u n g  des S to ffe s  u n d  

d ie  K la r h e i t  u n d  S c h ä r fe  in  d e r B e h a n d lu n g  d e r  e in 

ze lnen K a p i t e l ,  w o d u rc h  s ic h  d e r  L e it fa d e n  em pfieh lt, 

k o m m e n  a u ch  in  d e r A u fg a b e n s a m m lu n g  z u r  vo lle n  

G e ltu n g .  U e b e ra U  w ird  a u f  d en  G e w in n  e in e r d e u t

lic h e n  V o r s t e l lu n g ,  n a m e n t lic h  au ch  h in s ic h t l ic h  d e r  

G rö sse n v e rh ä ltn is se  h in g e a rb e ite t ,  v o n  d e r  w ir k l ic h e n  

G e s ta ltu n g  d e r E r d e  w ie  des So n n e n sy s te m s  b e k o m m t  

d e r  S c h ü le r  d u rch  d iese  A u fg a b e n  e in  v ie lfa c h  in s  E i n 

zelne ge h e n d e s r ic h t ig e s  B i l d ,  ebenso  w e rd e n  d ie  ve r

sch ied enen  M e th o d e n  d e r K a r t e n d a r s t e l lu n g  in  e in e r  

A u s fü h r l ic h k e it  u n d  K la r h e i t  d u rch g e a rb e ite t,  d ie  d e r  

B e r ic h te rs ta t te r  so n s t  n ir g e n d s  in  S c h u lb ü c h e r n  ge fu n d e n  

hat. M a n  ir r t  w o h l n ic h t ,  w en n  m a n  in  d e m  g a n z e n  

B u c h e  den E in f lu s s  K r u m m e s  zu  sp ü re n  g la u b t ,  a u f  

dessen  e in sc h lä g ig e  V e rö ffe n t lic h u n g e n  e ine  k u rze  N o t iz  

a m  S c h lü s se  d e r  A u fg a b e n s a m m lu n g  a u c h  h in w e ist. —  

E in ig e  A u s d r ü c k e , a u c h  d ie  S c h re ib w e ise  m a n c h e r  

N a m e n  (z. B .  F la m ste e d t )  s in d  an fech tb ar, a n ge n e h m  b e 

rü h r t  d a g e g e n  d ie  V e r m e id u n g  d e r  le id e r  im m e r  h ä u f ig e r  

g e w o rd e n e n  U n s itte , G r a d  im  S in n e  v o n  K r e i s  zu  g e 

b rau ch e n  (se lb st  in  d em  R e ich sg e se tz  ü b e r  d ie  E i n 

fü h r u n g  d e r m it te le u ro p ä isch e n  Z e it  w ir d  d e r 15. M e 
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r id ia n  a ls d e r  15. L ä n g e n g r a d  bezeichnet). —  A l le s  in

a lle m  k an n  m a n  d e r A u fg a b e n s a m m lu n g  ebenso w ie  dem

L e it fa d e n  n u r  d ie  w e iteste  V e r b r e itu n g  w ün schen . P .
* *

S c h u l  w a n d  k a r t e  v o n  E u r o p a ,  p h y s ik a l is c h  u n d  p o 

lit isch . B e a rb e ite t  u n d  ge z e ich n e t vo n  E d u a r d

(t  a e b  1 e r. 5. A u f la g e .  N e u e  B e a r b e itu n g  1895.

M i t  d eu tsch e r U eb e rse tzu n g.

D ie  C ra e  b l  e r  sehen  K a r t e n  erfreuen  s ic h  se it  e iner  

R e ih e  v o n  J a h re n  e iner g ro sse n  B e lie b th e it  u n d  dem  

e n tsp re ch e n d  w e ite r  V e rb re itu n g .  F r e i l ic h  hatten  sie  

a u c h  ih re  g ro s se n  M ä n g e l.  D ie se  h a t  G a c b l e r  in  der  

n e u e n  B e a r b e itu n g  so w e it  a ls  m ö g l ic h  zu  b e se itigen  

ge su ch t. D ie  H ö h e n s tu fe n  s in d  a u f  sechs ve rm ehrt, von  

denen  d re i g rü n e  N u a n c e n  a u f  d a s  T ie f la n d ,  d re i 

b ra u n e  a u f  d a s  H o c h la n d  k o m m e n . D ie  schroffen, das  

A u g e  verle tzenden  U e b e rg ä n g e  d e r frü h e ren  K a r t e  vo n  

E u r o p a  s in d  d a m it  v e r sc h w u n d e n ; d a s  je tz ig e  K a r t e n 

b i ld  m a c h t  e in en  an gen ehm en , w o h lth u e n d e n  E in d r u c k .  

D ie  B o d e n e rh e b u n g e n  treten  ge rad e zu  p la s t isch  hervor.  

A u s s e r  den  H ö h e n s tu fe n  s in d  n o ch  beson d ere  Z e ich e n  

f ü r  S ü m p fe , T u n d re n  u n d  S te p p e n  a n ge ge b e n  u n d  d ie  

p o lit is c h e n  G re n z e n  d u rc h  ro te  L in ie n  angedeutet. D ie  

F lü s s e  s in d  w e ith in  s ic h tb a r , ebenso  d ie  Z e ic h e n  der  

S tä d te .  D a s  M e e r ,  w e lches a u f  den frü h e ren  K a r t e n  

g le ic h m ä s s ig  b la u  ge z e ich n e t  w ar. ist  h ie r  d u rch  ve r

sch ie d e n e  N ü a n c o n  v o n  B la u  in  v ie r  T ie fe n stu fe n  d a r

ge ste llt .  D ie  K a r t e  e ign e t  s ic h  d ah e r au ch  v o rz ü g lic h  

fü r  den  G e b r a u c h  in  den  oberen  K la s se n ,  w o a u f  g e o 

lo g is c h e  V e rh ä ltn is se , sä k u la re  V e rä n d e ru n g e n  d e r E r d 

ob e rfläch e  u. d e rg l. e in ge ga n ge n  w ird . D e r  Z u sa m m e n 

h a n g  d e r b r it is c h e n  In s e ln  m it  d e m  F e st la n d e  vo n  

E u r o p a  t r it t  v ö l l i g  k la r  hervor. A u c h  d ie  unterseeische  

B r ü c k e  zw isch e n  E u r o p a  u n d  G rö n la n d  e rsch e in t sehr  

d eu tlich .

D e n n o c h  is t  d ie  neue  A u f la g e  n ic h t  frei v o n  M ä n 

ge ln . G a c b l e r  h a t  s ic h  v o n  se inem  a lten  F e h le r, d ie  

S tä d te n a m e n  so r ie se n gro ss  zu  schre iben , dass d ie  S c h ü le r  

d e r  letzten B ä n k e  s ie  n o ch  ab le sen  könn en , n ic h t  g a n z  

fre i zu  m ach e n  ve rm o ch t. A l le r d in g s  s in d  d ie  N a m e n  

k le in e r  g e w o rd e n ,  ab e r  sie  s in d  im m e r  n o ch  v ie l zu  

g ro ss. F e rn e r  s in d  d ie  L ä n d e rn a m e n  m it  ro te r F a rb e  

v e r h ä ltn is m ä s s ig  g r o s s  e in ge tragen . D ie se  s in d  g a n z  

ü b e rflü ss ig . N a m e n t lic h  w ir k t  das W o r t  „ S c h w e iz “ 

stö re n d , in d e m  es den  g rö ss te n  T e i l  d e r sch w e ize r H o c h 

fläche  m it  se in e r ro te n  F a r b e  v e rd e c k t  u n d  so das  

p la s t isch e  B i l d  ein w e n ig  ve rw isch t. E n d l ic h  s in d  d ie  

B in n e n se e n  in  dem  d u n k e lsten  B la u  d e r  g rö ss te n  M e e re s 

t ie fen  geha lten . D a s  m a g  w o h l n o tw e n d ig  sein, u m  sie  

d e u t l ic h  h e rvo rtre te n  zu lassen, is t  ab e r  u n te r U m 

stä n d e n  re ch t ge e ig n e t ,  V e r w ir r u n g  a n zu rich te n , in s 

b e so n d e re  w e n n  z. B .  d e r  g a n z  flache  A ra lse e  d ie  F a rb e  

d e r  T ie fe  ü b e r  2000 m  ze igt, w ä h re n d  im  K a s p is c h e n  See  

d ie  T ie fe n stu fe n  0 — 200 m  u n d  20 0— 1000 m  auftreteu.

D ie  d eu tsche  U e b e rse tz u n g  der N am e n , w e lche  be i 

d e n  frü h e ren  A u f la g e n  n ic h t  v o rh a n d e n  w ar, e rsche in t  

m ir  v e r fe h lt  u n d  fü r  e ine  S c h u lw a n d k a r te  d u rch a u s  

ü b e rflü ss ig .  Z w a r  is t  s ie  in  so k le iner, ro te r S c h r i f t  

h in z u ge fü g t,  d ass sie  w e n ig  a u ffä l lt ;  ab e r  e in ige  U c b e r -  

se tz u n ge n  (z. B .  Is la n d ,  G rö n la n d )  s in d  w irk lic h  u n 

n ö t ig ,  b e i an de ren  (z. B .  S a r d in ie n  [D ie  g ro sse  In se l])  

i s t  m ir  d ie  R ic h t ig k e i t  zw e ife lha ft, n o ch  andere  (z. B .  

A e t n a  [D a m p fb e r g ] )  sch e in en  le d ig lic h  deutsche  N a m e n  

zu  sein, w e lche  d ie  u rsp rü n g lic h e n  ersetzen sollen.

T r o tz  a lle d e m  is t  d ie  v o r lie ge n d e  K a r t e  v o rz ü g lich .  

S ie  g e h ö r t  je d e n fa lls  zu  den  besten  S c h u lw a n d k a rte n ,  

w e lc h e  ex istie ren . I I .  B  o  h  n  (B e r lin ).

Artikelschau aus Fachzeitschriften  
und Programmen.

Z m U  - Z e itsch r. f. m athem . u. n a tu rw . U n te rr. 1895. H e f t s .  
iCl>U =  Z e itsch r. f. <1. p h y s ik a l. u. ehem . U n te rr . 1898. H e ft 1. 
X l t  =  N a tu rw issen scn . R u ndschau . 1895. No. 48—6 2 : 1898. 

No. 1. 2 .
I l K  =  H im m el und  E rd e . 1898. H e ft 3. 4.
W  =  D as W e tte r . 1805. H e ft 1 2 ; 1898. H e f t  1.
X I I  =  N a tu r  und  H aus. 1896. H e ft 2—4.
V A P  =  M itt. d. V ere in , v. F reu n d en  d. A stron . u .k o sm . P h y s ik .

1895. H e ft 10. 11.
X tV  == N a tu rw issen sc h a ft! . W o c h en sch rift. 1895. No. 45—52. 
P H  : . P c rio d . B lä tte r  f. n a tu rk u n d l.  u. m a th . S c h u lu n te rr . 

J a h r g .  I I ,  H e ft 5.

I .  M a t h e m a t i k .

A .  S  t r i i  11, U e b e r  d ie  ste re o g rap h isc h e  P ro je k t io n .  
( Z m U )  —  P ü n i n g ,  H e r le it u n g  des ersten u n d  d ritte n  
K e p p le rsc h e n  G esetzes aus d e m  N e w to n sc h e n  G r a v it a 
tionsgesetz . ( Z p U )

I I .  P h y s i k .

D r .  m ed. M ü n t e r ,  D a s  K re is e lp ro b le m  u n d  seine  
L ö s u n g ,  B e m e rk u n g e n  zu  d ie sem  A r t ik e l  v o n  F ra n k o  
(S c h le u s in g e n )  u n d  S c h m id t  (S tu ttg a r t ) .  ( Z m U )  —
B .  K o l b e ,  E i n  h ä u s lic h e r  L ic h tb re e h u n g sa p p n ra t.  
K .  H r a b o w s k i ,  S p a n n u n g s -  u n d  B e s c h le u n ig u n g s 
m esser. ( Z p U )  —  E .  B o u t y ,  U e b e r  e m p fin d lich e  
F la m m e n . .1. J . T  h  o m t o n ,  U e b e r  d ie  E le k t ro ly se  
d er G ase . E .  W i e d e  m  a 1111 u n d  G . C. S c h  m  i d  t , 
U e b e r  L u m in e sc e n z  vo n  festen K ö r p e r n  u n d  festen  
L ö su n g e n .  P . L e n a r d ,  U e b e r  d ie  A b s o r p t io n  d e r  
K a th o d e n s tra h le n .  ( N R )  —  R .  M  e w  e s , D ie  E le k 
t r iz itä t  im  L ic h t e  d e r V ib ra t io n sth o o r ie .  H .  S c h u -  
b e r t ,  U e b e r  e ine b e im  A u f b a u  des ab so lu ten  M a s s -  
S y s te m s  b e ga n ge n e  In ko n se tp ienz . T h .  S c h w a r t z e ,  
U e b e r  d ie  W i r k u n g  d e r m e ch an isch e n  N a tu rk rä fte .  
( N W )  —  B .  S  i  e b e r  t , D e m o n stra t io n  des K e r n -  
u n d  H a lb sch a tte n s . E i n  L u ftp u m p e n v e rsu c h .  K r a u s ,  

Sch ü le rv e rsu ch e . ( P B )

I I I .  C h e m ie ,  M i n e r a l o g i e  u n d  G e o lo g ie .

S c h w a l b e ,  B e it r ä g e  z u r  M e t h o d ik  des E x p e r i 
m entes I.  ü b e r  d ie  V e rw e n d u n g  d e r f lü ss ige n  K o h le n 
säure. ( Z p U )  —  R .  C r e d n e r ,  lie b e r  d ie  O stsee  u n d  
ih re  E n ts te h u n g .  E .  F i s c h e r ,  l ie b e r  den E in f lu s s  
d e r  K o n f ig u r a t io n  a u f  d ie  W i r k u n g  d e r E n z y m e .
V .  M e y e r ,  U e b e r  d ie  E s t e r b ild u n g  a ro m a t isc h e r  S ä u re n  
u n d  d ie  K o n s t itu t io n  des B e n z o ls .  E .  T .  N e w t o n ,  
S c h ä d e l u n d  K n o c h e n  des M e n sc h e n  aus d e r p a läo -  
lith isc h e n  K ie s te rra sse  vo n  G a l le y -H i l l ,  K e i lt .  ( N R )

; —  A .  N e h r i n g ,  E in p ith e k a u th ro p o sä h n l ic h e r  M e n sc h e n 
sch äd e l au s den  S a m b a q u is  v o n  S a n to s  in  B ra s i lie n .  
M .  F i e b e l k o r n ,  G e o lo g isc h e  A u s f lü g e  in  d ie  U m 
g e g e n d  v o n  B e r lin .  ( N W )  —  T r o  m  m  e 1, D ie  L e h r 
m it te l-Z e n tra le  in  W ie n .  ( P B )

I V .  B i o l o g i s c h e  W i s s e n s c h a f t e n .

G . B  o n  n  i  e r , E x p e r im e n ta lu n te rsu c h u n g e n  ü b e r  
d ie  A n p a s s u n g  d e r P flan ze n  an  d as  A lp e n k lim a .  
M .  M  i  y  o s h  i , D ie  D u r c h b o h r u n g  v o n  M e m b r a n e n  
d u rch  P ilz fä d e n . J . v. S  a e h  s , W e ite re  B e tra c h tu n g e n  
ü b e r  E n e rg id e n  u n d  Ze llen . K l .  S o n d e n  u n d  
R .  T i g e r  s t e d t ,  U n te rsu c h u n g e n  ü b e r d ie ' R e s p i 
ra t io n  u n d  den ö e sam tsto ffw e o h se l des M e n sch e n .  
T h .  B o v e r i ,  U e b e r  d ie  B e f r u c h t u n g  u n d  E n t w ic k 
lu n g s fä h ig k e it  k e rn lo se r  Se e ige le ie r  u n d  ü b e r d ie  
M ö g l ic h k e it  ih re r  B a s ta rd ie ru n g .  ( N R )  —  P .  M a t -  
s o h  i  e , D e r  Z w e rg m a k i.  E .  W  o c  k  e , H e r b s t 
g lo ck e n b lu m e n . M .  H e s d ö r f f e r ,  F re m d lä n d isc h e  
t ie r fan ge n d e  Su m p fp fla n ze n . H .  B r e i t s c h w e r d t ,  
D ie  in d isch e  G o ld b lu m e . F . O b s t ,  V o m  P a s to rv o g e l.  
A .  B a b ,  W ie  k a n n  m a n  W a c h s t u m  u n d  F ru c h tb a r 
k e it  u n se re r O b stg e h ö lze  b e e in f lu s se n ?  M .  H e s 
d ö r f f e r ,  A n e m o n e n  u n d  R a n u n k e ln .  W .  H a a c k e ,  
Z u c h t -  u n d  V e re rb u n g sv e r su c h e  m it  Z ie rm ä u se n .  
E d .  R ü d i g e r ,  M e in e  B lu tf in k e n zu c h te n . M .  H e s 
d ö r f f e r ,  S tap e lie n . K .  K e i l  h a c k ,  D ie  A n la g e
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eines A lp in u m s .  ( N H )  —  D e r  I I I .  In te rn a t io n a le  Z o o -  
lo g e n k o n g re s s  zu  L e id e n  (16.— 21: Se p t.)  T h .  S e e l -  
m a n n ,  W o h lr ie c h e n d e  H ö lz e r .  E .  F ü r s t ,  J a v a s  
W irb e lt ie re .  E .  Z i e g e n b e i n ,  B e i  w e lch en  W ä r m e 
g ra d e n  is t  d a s  T e m p e ra tu ro p t im u m  u n d  T e m p e ra tu r 
m a x im u m  fü r  d ie  n o rm a le  A t m u n g  v e rsch ie d e n e r P f lan ze n -  
te ile  zu su chen  ?  A .  B  a  b  , K e n n tn is  t ro p isc h e r  K u l t u r 
pflanzen  u n d  deren  P r o d u k te  b e i d en  G r ie c h e n  u n d  
R ö m e rn .  ( N W )  —  V  ö  g i e r ,  W i e  w e rd e n  d ie  K in d e r  
zu a u fm e rk sa m e r B e o b a c h tu n g  u n d  s in n ig e r  B e t r a c h tu n g  
d er N a t u r  g e w ö h n t ?  B e r n  h a r t ,  D a s  S c h e m a  im  
N  a tu rge sch ich tsu n te rr ic h t.  ( P B )  -

V .  E r d -  u n d  H i m m e l s k u n d e ,  e i n s c h l i e s s l i c h  
M e t e o r o lo g ie .

H .  C . V o g e l ,  U e b e r  d a s  V o r k o m m e n  d e r  L in ie n  
des C le v e itg a ssp e k tru m s  in  den S te m sp e k t re n  u n d  ü b e r  
d ie  K la s s if ik a t io n  d e r  S te rn e  v o m  ersten  Sp e k tra lty p u s.  
R .  A s s m a n n ,  U e b e rs ic h t  ü b e r  d ie  v o n  d e m  „ D e u tsch e n  
V e r e in  zu r F ö r d e r u n g  d e r L u f t s c h if fa h r t  in  B e r l in “ au s
ge fü h rte n  w isse n sch a ftlic h e n  B a llo n fa h r te n .  J . S o h e i n e  r, 
U n te rsu c h u n g e n  ü b e r  d ie  S p e k t r a  d e r h e lle ren  S te rn e  n a ch  
p h o to g ra p h isc h e n  A u fn a h m e n . (N R . )  —  B .  F  r  i  e d  1 ä n  d  e r, 
D e r  V u lk a n  K i la u e a  a u f  H a w a i i .  K .  L a s s w i t z ,  A u s  
der G e sc h ich te  d e r  W e ltsee le . E .  D e c k e r t .  N a t u r 
b rü ck e n . 0 . M ü l l e r ,  B l it z s c h lä g e  in  B e z ie h u n g  zu  
B o d e n  u n d  B a u m b e sta n d . ( H E )  —  R .  A s s  m  a n  n  , D a s  
m e te o ro lo g isch e  O b se rv a to r iu m  a u f  d e m  B ro c k e n .  
F r ,  M e i s s n e r ,  F a lb ’s H y p o th e se  u n d  d e r L u f t 
d ru ck . J .  B e r t h o l d ,  D e r  h u n d e rtjä h r ig e  K a le n d e r .
F .  K l e n g e l ,  U e b e r  d ie  W it te ru n g s v e rh ä ltn is se  des 
F io h te lb e rg e s  im  E r z g e b ir g e  w äh re n d  des O k to b e r  1895. 
K .  F i s c h e r ,  U e b e r  d ie  G e w it te r  v o m  3. b is  z u m
8. D e z e m b e r  1895. A .  S  t. E y r e ,  B e o b a c h tu n g e n  ü b e r  
W o g e n w o lk e u  u n d  ih r  W e r t  fü r  W e tte rp ro g n o se n .  ( W )  
—  B e r ic h t  ü b e r  d ie  M a g d e b u r g e r  V e r s a m m lu n g  d e r

V e r e in ig u n g  v o n  F re u n d e n  d e r A s t r o n o m ie  usw . 
P l a s s m a n n ,  V e rä n d e r l ic h e  F ix s te rn e . P a n n c k o e k ,  
B e m e r k u n g e n  ü b e r  M i r a .  ( V A P )

Z u r  B e s p r e c h u n g  e in g e t r o f f e n e  B ü c h e r .

(B esp rech u n g  g e e ig n e te r  B ü ch e r  V orbehalten .) 
A r e n d t ,  R ., D id a k tik  u n d  M ethod ik  des C h em ie-U n te r

ric h ts . M ünchen 1895, B ecksche  V erlb h . M. 1.8 0 .
B o s s c h a ,  J . ,  C h ris tia n  H u y g e n sR e d e  am  200 . G ed äc h tn is - 

ta g e  seines L ebensendes. L e ip z ig  1895, E n g e lm a n n . 31. 1.60.
C o h n ,  E .,  D ie  P flan ze . V o rträg e  aus dem  G eb iete  dev 

B o ta n ik . 2. Aufl. M it A b b ild . L ie f . I / I I .  B re s la u , K ern , 
ä  L ief . M. 1.50.

E s  m a r  c h ,  13. K .,  D ie  K u n s t des S ta b rec h n en s . Mit 
2 T a fe ln  u. 148 T e x ta b b ild . L e ip z ig  1896, G ü n th e r , G eh. M. 4.—.

G ü n t h e r  un d  K i r c h h o f f ,  D id a k tik  un d  M ethod ik  des 
G e o g rap h ie -U n te rrich ts . M ünchen 1895, B eck . 31. 3.—.

H i c k m a n n ,  A. L ., G eo g ra p h isc h -S ta tis t.  T a sch e n -A tlas . 
W ie n  1895, F re y  ta g  & B e rn d t. G eh. 31. 3.—.

H o l z  m ü l l e r .  G ., M ethodisches L e h rb u c h  d e r E le m e n ta r-  
M ath em atik . G y m .-A u sg . T e il I .  L e ip z ig  1895, T eu b n e r. 
G eb. M. 2,40.

K r a o p e l i n ,  K ., N a tu rs tu d ie n  im  H ause . M it A b b ild . 
L e ip z ig  1890, T eubner. G eb. 31. 3.20.

L e o n h a r d t , G eo g rap h isch  - s ta t is t .  S ch u h v a n d ta fe ln . 
S e rie  1, I I .  W ien  1S95, F r e y ta g  & B ern d t. ä  31. 3.— .

L o c w ,  E ., D id a k tik  un d  3 Ie thod ik  des U n te rr ic h ts  in  der 
N a tu rb e sc h re ib u n g . M ünchen 1895, B eck . 31. 2.20.

M a t t h a e i ,  A ., D id a k tik  un d  M ethod ik  des Z e ich en - 
U n te rr ic h ts . E b en d a  1895. 31. 2.—.

S i m o n  un d  K i e s s l i n g ,  D id a k tik  lind M ethod ik  des 
R ech n en -, 3 Ia th e m a tik - u nd  P h v s ik -U n te rr ic h ts .  E b e n d a  1895. 
31. 4.50.

S c h o t t e n ,  D er K o o rd in a te n b e g riff  un d  d ie a n a ly tisc h e  
G eom etrie  d e r K e g e lsch n itte . B er lin  1895, G . G ro te .

S p i e k e r ,  T h ., L e h rb u c h  d e r  ebenen  G eom etrie . 2 2 . Aufl. 
M it v ie len  F ig u re n  im  T ex t. A usg. A . P o tsd am  1895, S te in . 
31. 2.50.

S t r a s b u r g e r ,  N o l l ,  S o h e n c k ,  S c h l m p e r ,  L e h r
buch  d e r  B o ta n ik  fü r  H o ch sch u len . 2. A ufl. M it 594 A bb ild . 
J e n a  1895, F isch er .

V o l k m » n n , P . ,  F ra n z  N eum ann . L e ip z ig  1890, T eu b n er. 
31. 2.40.

W a g e n e r ,  A ., E lem e n te  d e r 3 Iech an ik . M it 65 F ig . 
D essau  1895, B au m an n . 31. 1.60 .

Besprochen in No. 3. 1. Jahrg. d. Zeitschrill.

R o h r b ä c h ,  D r .  C., Vierstellige, 
logarithmiscli-trigonometr. Tafeln.

P re is  k a r t .  00 P fg o .
D e n  H e r r e n  F a c h le h re rn  steht ein  

F re ie x e m p la r  g r a t is  u n d  fra n co  zu r  
V e r fü g u n g .
V e r l a g  v o n  E .  F .  T h i e n c n i a n n ,  

G o t l i a .

H e i n r i c h  B o  e c k  e r

"W etzlar
em pfieh lt

M i k r o s k o p i s c h e  
P r ä p a r a te .

K a t a lo g e  g ra t is .

V e r l a s 1 v o n  V e l l i n g e n  &  K i n s i n g  
in  Bielefeld u nd  Leipzig.

P o t T A l r i  n r  L e i t f a d e n  fü r  den
I  v l L U l U |  8JL ■ U n te rr ic h t in  d e r a s tro 

nom ischen  G eo g rap h ie . 2 . A uflage.
P re is  geh . ^Ik . 1.50, 

in  K a lik o rü c k e n  geb . „ 1.80.
—„— F r a g r c u  u n d  A u f g a b e n  (m it 

L ö su n g en ) aus dem  G eb iete  d e r 
astro n o m isch en  G eograph ie . 2. Aufl. 
P re is  50 P fg .

Baum gärtner’s Buchhandlung, Leipzig.
D u rch  j e d e  B u c h h a n d l u n g  zu b ez ieh en :

H i e  G e o m e t r i e  d e r  L a g e .

V o r t r ä g e  v o n  P r o f .  D r .  T h . R e y e ,  o rd . P ro fe s so r  an  d e r U n iv e r s it ä t  S t ra s sb u rg .

Abt. I I  (3. Aufl.). Mit 20 Textfiguren, Broch, 9 Mk., in Halbfranz gebunden 11 Mk.
Abt. I I I  (neu). Brocli. 0 Mk., in Halbfranz gebunden S Mk.

B ere its  f rü h e r  e rsch ie n :
Abt. I  (3. Aufl.). Mit 92 Textfiguren. Brocli. 7 Mk., in Halbfranz gebunden 9 Mk.

A us e in e r  B esp rech u n g  vo n  G uido H a u c k : „U nserem  V e rfa sse r g e b ü h r t  das V e rd ien st, das S ystem  je n e s  
g ro ssen  G eom eters (S tau d t) v o n  se in en  E in se it ig k e ite n  b e fre it  und d ad u rc h  n ic h t n u r  sch m ack h a ft, sondern  v o r a llem  
fü r  d ie  W e ite r fö rd e ru n g  d e r W isse n sc h a ft n u tz b a r  g e m a ch t zu hab en . B iese  h a t  d e n n  au ch  in  den  le tz te n  D ezenn ien  
e in e  üb erau s  f ru c h tb a re  W e ite re n tw ic k e lu n g  e rfa h re n , a n  w e lch e r d e r  V erfasse r d u rch  seine b a h n b rech en d e n  A rb e ite n  
in  h e rv o rrag e n d e r  W eise  b e te ilig t w a r. E s  sei d abei n a m e n tlic h  a u f  d en  A usbau  d e r  L in ien g e o m e trie  h in g ew ie sen  . . . .  
D as au ch  b e re its  in s  F ran zö s isch e  und  I ta lie n is c h e  ü b e rse tz te  W erk  s te l l t  i n  d i e s e r  s e i n e r  n e u e n  A u f l a g e  
d a s  v o l l s t ä n d i g s t e  L e h r b u c h  d e r  n e u e r e n  G e o m e t r i e  d a r . “

F  r

vo n  D r .  < * .  A .  V ,

e i e  P e r s p e k t i v e  (Centrale Projektion) 
in ihrer Begründung und Anwendung

l ’ e s c l i k a ,  K .  K .  B e g ie r  .-R a t,  - o rd . P ro f.  d. d a rste lle n d e n  G e om e trie , R i t t e r  usw .
1 '• 1 Zweite vollständig umgearbeitete und vermehrte Auflage In 2 Bänden. —— ■—-

Bd. I. Mit 13 lithogr. Tafeln. Brosch. 11 Mh. In llalhfr. geh. 13 Mk.
Bd. II. Mit 30 Textfiguren u. 13 lithogr. Tafeln. Brosch. 11 Mk. In llalhfr. geh. 16 Mk. .

D ie ers te  A uflage b e re its  b e sp rac h  s. Z . (Z e i tsc h rif t  fü r  M athem atik  u. P h y s ik  B d . X IV  H e ft 1) G eh . R a t  
P ro f .  S o h l ö m i l c h ,  D resden) m i t  den  W o rten : R e fe re n t g la u b t n ic h t  zu  ir re n , w en n  e r das v o rlieg e n d e  W e rk  f ü r  
d as beste  n eu ere  L e h rb u ch  d e r  P e rs p e k tiv e  e rk lä r t .

U eb er d ie  neue A uflage a b e r  s a g t d ie Z e itsch r. f. m a th e m at. u. n a tu rw isse n sch . U n te r r . : „D ie D a rs te llu n g  is t  
a u sse ro rd en tlich  k la r .  E in e  F ü lle  in te re s sa n te r  u n d  e le g an t d u rc h g e fü h r te r  A u fg ab en  d ie n t zu r D u rc h a rb e itu n g  des S to tfcs, 
w ie  z u r  V e rtie fu n g  d e r  T h eo rie . D as  B u ch  w ird  jed em  F re u n d e  g e o m e trisch e r F o rsc h u n g  v o lle  B e f r ie d ig u n g 'g e w ä h re n .“



1 8 9 6 . N o . 1. A n z e i g e n . S. 15.

Verlag L e o n h a r d  S i i n i o i i  in  B e r l i n ,  A V ilh e lm str. 121.

T r i g o n o m e t r i s c h e  A u f g a b e n .
R ea lg y m n as iu m  in  S te t t in ,  u n d  F .  v o n  E li  I m m u n . O b erleh re r am  
G ym n asiu m  in  K ö n ig sb e rg  i. d. N eum ark .
2ild S . "Ulf o in  Al* IN /.nw rtn in l'A l llHAin 4M it e in e r  F ig u re n ta fe l .

Dritte Auflage.
P re is  4 M ark.

T I  I I  und

G e o m e t r i s c h e  K o n s t r u k t i o n s - A u f g a b e n .
O b erleh re r am  F r ie d r ic h  - W ilh e lm  - R ea lg y m n as iu m  in  S te t t in ,  u n d  
F .  v o n  I i U l i m a i i i i , O b e rleh re r am  G ym nasium  in  K ö n ig sb e rg  i. d. 
N eum rtrk . Zehnte Auflage. X II  und  206 S. 8°. M it e in e r  F ig u re n ta fe l .  
P re is  2 M ark  70 P f .

S t e r e o m e t r i s c h e  A u f g a b e n .
g y m n asiu ih  in  S te tt in .  V I un d  114 S. 8“. P re is  2 M ark  io P f .

S y n t h e t i s c h e  B e w e i s e  p l a n i m e t r i s c h e r  S ä t z e ,  v o n
I V . F u h r m a n n .  P ro fe sso r  am  K S n ig l. R ea lg y m n as iu m  a u f  d e r  B u rg  
in  K ö n ig sb e rg  (O stn reussen). X X IV , is s  S . m it 14 l i th o g r .  T a fe ln . 8“. 
1800. B ro sch ie r t 8 M ark.

B ei uns is t  e rsch ien en  u nd  du rc li a lle  B u ch h an d lu n g e n  zu b ez ieh en : 
W o c t r i r l ;  l i n d  U o i n n  L e h re r  am  K g l. G ym nasium  zu M ü n ste r, A u f -  
H  C o l l l b t V  U11U U C 1 U C ,  l i i s i i n g c n  z i i  d e n  s c h r i f t l i c h e n  A n f t t a h c n  

d e s  I t e c h e n l n i c h e s  (im  g le ich en  V erlage  e rsch ie n e n : 2 . Auil. gbd . 3 J lk .) . 
g r .  8“. r>u S. 180B. P re is  geh . ho P f .

M ü n s t e r  i.  W . Aschendorff’sche Buchhandlung1.

A q u a r ie n - und  
T e r r a r ie n t ie r e

a lle r  Z o n e n . Wasserpflanzen - Aqua
rien so w ie  sä m tlich e  Hilfs-Apparate 
f ü r  den  A q u a r ie n -  u n d  T e r ra r ie n -S p o r t  
e m pfieh lt d ie
E r s t e  S p e z i n l - l l a i K l l u n g  v o n

Otto Preusse, Berlin C. 2 5 .
Haupt-Katalog gratis und franko.

A l l e  A r t e n  
S ä u g e t i e r e ,  V ö g e l ,  E i e r ,  

R e p t i l i e n ,  I n s e k t e n  e t c .
s te ts  in  schönen  E x em p la re n  v o rrä tig . 
F ü r  S c h u l e n  gew äh re  besondere  F r e i s -  
c r i i iH s w ig u n g .  A u f W u n sch  übernehm e 
Z u sam m en ste llu n g  von  L e lirsam m lu n g en . 
E in g e sc h ic k to  T ie re  und  V ögel w erden  
tadm los  un d  s e h r  p re isw ert ausgestopft. 

P re isv e rz e ich n is se  zu  D iensten .

Dr. Curt Floericke
N a tu rh is to risc h es  In s t i tu t  

R o s s i t t e n ,  a . d. K u risc h en  N eh ru n g .

L ehrmittel fü r  den  Unterricht in  Chemie, 
Krystallographie u n d  Mineralogie

empfiehlt

C. Goldbacb, Sohiltigheim b. S t ra s sb u rg .
r r H m i i r t :

C hicago  1893, S tra s sb u rg  u .K ö n ig sb e rg  1895. 
Verzeichnisse auf Wunsch!

D r .  F .  K r a n t z
Rheinisches Mineralien - Contor

V erlag m ineralog.-geolog, Lehrmittel 

B o n n  a .  K l i .
1833 G esc h ä ftsg rü n d u n g  1833 

l ie fe r t M ineralien , M eteo riten , E d e ls te in 
m odelle , V ers te in e ru n g en , G este ine , sowie 
a lle  m in e ra lo g isch -g eo lo g isch en  A p p a ra te  

u n d  U te n sil ien  als
T o h r m i t f o l  fü r  den  naturwissen- 
l i t / I l i  1111IL  U l schaftlichen Unterricht.

Eigene Werkstätte fü r  H e rs te llu n g  von
a) Krystailmodellen in  H olz , G las und P appe , 

sow ie von  m a th em atisch en  M odellen 
a lle r  A rt.

b) DUnnschiiffen von  M ineralien , G este in en  
und  lJe tre fa c te n  zum  m ik roskop ischen  
S tud ium .

c) Gypsabpüsse b e rü h m te r  G o ldk lum pen , 
M eteo riten , se lte n e rF o ss ilie n  und Relief
karten m it g eo g n o stisch e r K o lo rie ru n g .

d) Geotektonische Modelle n ach  P ro fe sso r 
D r. i v a l k o w s k y .

A u s f ü h r l i c h e  K a t a l o g e  
s teh en  p o rto fre i z u r  V erfü g u n g .

B o t a n i s I e r - B ü S n ä " s t « c ? f c n 

L u p e n ,  P f l a n z e n p r e s s e n ,
Draht-Gitterpressen Mk. 3.—, resp. Mk. 2.25, 

zum  U m h än g en  M k. 4.50,
X e u !  m it D ru c k fe a e m  M k. 4.50. X e u !  

Fernseher, beste  W are  M k. 1.50..
B ei g r ö s s e r e n  A u fträg e n  K a h a t t .  

I l lu s tr ie r te s  P re isv e rz e ic h n is  f r e i !
Friedr. GanzenmUller in  Nürnberg.

V e r la g  vo n  G u s t a v  F i s c h e r  in  J e n a .

V or ku rzem  is t e rsch ien en :
D r .  E d u a r d  S t r a s b u r g e r  

o. ö. P ro fe sso r a n  d e r  U n iv e rs itä t B onn .
D r .  F r i t z  X o l l  D r .  H e i n r i c h  S c h e n c k

P r iv a td o z e n te n  a n  d e r  U n iv e rs itä t B onn .
I>r. A .  F .  W.  S c h J in p e r  

a . o. P ro fe sso r  a n  d e r  U n iv e rs itä t B onn .

J L e I ir X > u c I i  d e r  B o t a n i k
f ü r  H o c h s c h u l e n .

  Zweite umgearbeitete Auflage. --------
M i t  594  z u m  T e i l  fa r b ig e n  A b b ild u n g e n .

Preis broschiert 7 Mark 50 Pf., elegant gebunden 8 Mark 50 Pf.

B e r lin s  g r ö s s t e
Naturalien - Handlung

alle Gebiete umfassend.

1  Bottelier
B r ü d e r s t r a s s e  3 0 .

G e w e i h e  u n d  G e h ö r n e
a l l e r  Z o n e n

in  r e i c h s t e r  A u s w a h l .

S ä u g e t i e r e , V ö g e l ,

R e p t i l i e n
in  B ä lg e n ,  S p ir i t u s ,  ge s to p ft  u n d  in  

Ske le tten .

Insekten aller Ordnungen
aus a llen  E r d t e i le n ,  E in z e ls tü c k e  

so w ie  k o m p le tte  S a m m lu n g e n .

C o n c h y l i e n
Z ie r -  u n d  S a m m lu n g sm u sc h e ln ,  natur, 

po lie rt, ge m a lt, g ra v ie r t.

P e r l m u t t e r s c h a l e n

von absoluter Einzigkeit.
Korallen aller Meere.

M in e r a l i e n
in  k le in ste n  w ie  im p o san te ste n  S tü ck e n .  

Halbedelsteine. Diamanten.

Ethnographische Objekte.
S c h m u c k  u n d  H a u s g e r ä t e  d e r  

S ü d s e e - In s u l a n e r .  "W a ffe n .

K u n stp r o d u k te
in Hirschhorn und Perlmutter.



S . 16 . U n t e r r i c h t s b l ä t t e r . 1 8 9 6 . N o . 1.

Verlag von E d u a r d  A n t o n  ln Halle a. S.
D u rch  a lle  B u ch h a n d lu n g e n  zu  be 

z iehen  :
H u m m e l .  A . ,  S e m in a rle h re r, Leitfaden 

der Naturgeschichte. In  m e th o d isch e r 
B ea rb e itu n g . H eft 1. L e h r e  v o m  
M e n s c h e n .  T i e r k u n d e .  M it e r lä u 
te rn d e n  H o lz sc h n itte n . 19. Aufl. g r . 8°. 
geh . 128 S e iten . 1893. 60 P f .  H e f t  2: 
P f l a n z e n k  u n d  e m it e r lä u te rn d e n  
H o lz sc h n itte n . 19. Aüfl. g r . 8°. geh . 
112 S. .1895. 60 P f .  H e f t  3 : M i n e 
r a l  i e n  k  u n  d e. M it e rlä u te rn d e n  H o lz 
sc h n it ten . S.—-9. Aufl. 1890. g r. 8°. geh . 
32 S . 20 P f .

B ei d e r A u sw ah l d e r S toffe und  bei 
de r S te llu n g  d e r A u fg ab en  is t R ü ck s ic h t 
a u f  d ie  F o rd e ru n g en  d e r  N eu ze it ge 
nom m en und  d a sjen ig e  M ate ria l in  den 
V o rd erg ru n d  g e s te llt  w o rd e n , das zu r 
W ec k u n g  d e r B eo b ach tu n g slu st, z u r  A us
b ild u n g  des N a tu rs in n es  un d  z u r  A u f
fa ssu n g  d e r N a tu r  a ls  eines e in h e itlic h en  
G an zen  g e e ig n e t e rsch e in t. D as B ü ch 
le in  is t  zu  em pfeh len .
(P äd ag o g isch es  L i t te r a tu rb l.  d e r a llgem . 
deu tsch en  S e h u lz e itu n g  1890. No. 12.) 

H u m m e l ,  A . ,  Hilfsbuch fUr den Unter
richt in der Naturgeschichte. Z um  Z w eck 
d e r  V e rtie fu n g  und  B e leb u n g  des n a tu r-  
g e sc h ic h tlic h e n  U n te rr ic h ts  b e a rb e ite t. 
1890. g r . 8». V I u. 533 S. P re is  5 Mk.

V orliegendes W e rk  sei a lle n  K o llegen  
b e s t e n s  e m p f o h l e n .

S ch lesische  S e h u lz e itu n g .
W ir  k ö n n e n  das B u ch  aus v o l l e r  

I T e b e r z e u g u n g  n u r  em pfeh len .
D eu tsche  L e h re rz e itu n g .

In  v o r z ü g l i c h e r  W eise  w eiss  der 
V erfa sse r a u sz u w ä h len , zu o rd n en  un d  
d a rz u s te lle n . B lä tt. f. c n ris tl .  S chu len .

D ieses H ilfsb u ch , m it  g r ö s s e r  S a c h 
k e n n t n i s  und  S o r g f a l t  b e a rb e ite t, 
sei w ie d e rh o lt b e s t e n s  e m p f o h l e n .

V olksschu le .
E in  w i r k l i c h  g u t e s  W e r k .

D eu tsche  S e h u lze itu n g .

J bach S ohn

Hoi-Planoforteiabrlkant Sr. Maj. des Königs 
und Kaisers.

Neuerweg 40 Barm en-Köln Neumarkl IA
h a t  in  m eh r a ls  h u n d e rtjä h rig e m  G esch äfts
v e rk e h r  d ie W ü n sc h e  d e r L e h re rw e lt e in 
g eh en d  s tu d ir t  un d  b ie te t  d e rse lb en  neben  
bedeutenden Vortheilen im Ankauf e in  ih re n  
h ö ch ste n  A n fo rd e ru n g en  en tsp rech en d es  
In s tru m e n t,  zu  ree llem  P re ise , u n te r  v o lle r  
G e w ä h rle is tu n g . A n fra g e n  u n d  B esuche 

w illkom m en .

B echhold’s Handlexikon der Naturwissen
sch a fte n  u nd  M edizin . 1127 doppel- 
sp a lt ig e  S e iten  in  g ro ss  O k tav . P re is :  

eleg . L e in w d b d . M. 16.—.
Verlag von H. Bechhold, Frankfurt a. M.

S a n n u l l i n g  G ö s c h e n
J e d e  N u m m e r  in  e le gan te m  L e in w a n d b a n d  8 0  P f .

G. J. Göschen’sche Verlagshandlung, Leipzig.
W ir  heb en  d a ra u s  besonders h e r v o r :

No. l i .  A s t r o n o m i e  von  A. F .  M ö b iu s .  No. 3 
8. A uflage. 30 F ig .

No. 13. G e o l o g i e  vo n  D r. E . F r a a s .
M it 66 T ex tfig . 2. A uflage.

No. 18 . i l l e n H C l i l i c l i e  K ö r p e r ,  der.
V . R ea lsc h u ld ir . R e b m a n n  m it 
G e su n d h e its leh re  von  D r. S e i l e r .
M it 48 A b b ild u n g en . 2 . Aufl.

N o. 26 . P h y .M iH c h e  G e o g r a p h i e  von 
P ro f. D r. S i e g m .  G ü n t h e r .  M it 
33 A b b ild u n g en . 2. Aufl.

No. 29. M i n e r a l o g i e  v. D r. R . B r a u n s ,
P r iv a td o z e n t an  d e r U n iv e rs itä t 
M arbu rg . M it 130 A b b ild u n g en .

No. 30. K a r t e n k u n d e  v. D ir. d. n a u t i 
schen  Schule. E . G e l c i c h  u. P ro f .
F . S a u t e r .  M it g e g en  loo A bb.

C h e m i e ,  a n o r g a n i s c h e  v o n
D r. J o s .  K l e i n .

No. 38. C h e m i e  , o r g a n i s c h e  v o n  D r.
J o s .  K l e i n .

No. 41. G e o m e t r i e  vo n  P ro f . M a h l e r .
M it 115 z w eifa rb ig en  F ig u re n .

No. 42. U r g e s c h i c h t e  d e r  M e n s c h 
h e it v . D r. M. H ö r n e  s. M it 48 A b
b ild u n g en .

No. 44. D i e  P f l a n z e ,  ih r  B au  u . ih rL e b e n  
v. D r. E . D e n n c r t .  M, o eA bb ildungen .

F e rn e r  in  V o rb e re itu n g : 
A r i t h m e t i k  u n d  A l g e b r a  von  P ro f .

D r. H . S c h u b e r t .  
M e t e o r o l o g i e  von  D r. W . T r n b e r t .  

M it z a h lr . K a rte n  u . A b b ild u n g e n .
Deutsche Lehrer-Zeitung, Berlin: „N ach den  v o rlieg en d en  B än d ch en  s teh en  w ir  

n ic h t an , d ie  g a n ze  S am m lu n g  au fs  a n g e leg e n tlic h s te  n ic h t  a l le in  zum  G eb rau ch  in  
hö h e ren  S ch u len , sondern  auch  z u r  S e lb s tb e leh ru n g  z u  em p feh le n .“

—  ........  A u s f ü h r l i c h e  P r o s p e k t e  g r a t i s .  ■■■■------- -

V e r l a g  v o n  O t t o  S a l l e  i n  B r a u n ü c h w e i g .

B e i  E i n f ü h r n n g  n e u e r  L e h r b ü c h e r
seien  der B ea c h tu n g  d e r H e rre n  F a c h le h re r  em p fo h len :

Geometrie.
P o n l f  n o r 1 L e h r b u c h  d e r  G e o m e t r i e  fü r  den  m a th e m atisch en  U n te rr ic h t 
i C I l K l I w I  • a n  h ö h e re n  L e h ra n s ta lte n  von  O b e rleh re r D r. Hugo Fenkner in

— -----  .. B rau n sch w e ig . M it einem  V o rw o rt von  D r. W. Krumme, D ire k to r
d e r  O b er-R ealsch u le  in  B ra u n sch w eig . — E r s te r  T e il :  E b e n e  G e o m e t r i e .  
2; A ufl. P re is  2 M. Z w e ite r  T e il :  R a u m g e o m e t r i e .  P re is  1 31. 20  P f .

Arithmetik.
P o n i f  n o r  '  A r i t h m e t i s c h e  A u f g a b e n .  M it b esonderer B e rü c k s ic h tig u n g  
i U l l l M I C l  ■ von  A n w en d u n g en  aus dem  G eb iete  d e r G eom etrie , T rig o n o m e trie ,
   P h y s ik  und  C hem ie. B ea rb e ite t v on  O b erleh re r D r. Hugo Fenknor

in  B rau n sch w e ig . — T e il 1 (P ensum  d e r  T e r t ia  un d  U n te rsek u n d a ). 2. A ufl. 
P re is  2 M. 20 P r .  T e il I l a  (P ensum  d e r O bersekunda). 2. A ufl. P re is  1 31. 
T e il I I  b (P ensum  d e r P r im a ). P re is  2 31.

Physik.
U n M C C ; • L e i t f t u l e n  d e r  P h y s i k .  V on  D r. J. Heussl. 13. ve rb esse rte  Aufl. 
M C U o b l  .  M it 152 H o lz sc h n itte n . B ea rb e ite t von H. Welnert. P re is  1 31. 50 P f .

— M it A n h a n g  „G ru n d b eg riffe  d e r C hem ie.“ P re is  l 31. 80 P f .
I—l o n c c i "  L e h r b u c h  d e r  P h y s i k  f ü r  G ym nasien , R ea lg y m n as ien , O ber- 
1 1  C u o b l  ■ R ea lsch u len  u . and . h ö h ere  B ild u n g san s ta lte n . V on Dr.* J. Heussi. 6. v e rb . 
------------------------ Aufl. 3 Iit 422 H o lz sc h n itte n . B ea rb e ite t vo n  D r. Leiber. P re is  5 31.

Chemie.
I o \ / i n  ■ L e i t f a d e n  f ü r  d e n  A n f a n g s - U n t e r r i c h t  I n d e r  C h e m i e
L c V  I I I  ■ u n te r  B e rü c k s ic h tig u n g  d e r M ineralog ie . Von O b e rle h re r D r. Wilh. Levin. 

M it 83 A b b ild u n g en . P re is  2 31.Woinorf 1 D i e  G r u n d b e g r i f f e  d e r  C h e m i e  m it B e rü c k s ic h tig u n g  d e r  
V V w I l l w l  l  .  w ic h tig s te n  3 Iin e ra lien . F ü r  den v o rb e re ite n d e n  U n te r r ic h t an

h ö h e ren  L e h ra n s ta lte n . V on  H. Welnert. 3 Iit 26  A b b ild . P re is  50 P f .

F ü r

S c h u l b i b l i o t h e k e i i

lin d

P r ä m i e n .

H ie  E r d e
und die Erscheinungen ihrer Oberfläche.

N ach  E . R ec lus  von  D r. O t t o  U l e .  
Z w e ite  u s ig e a rb e it .  A uflage v o n  D r. Willi Ule, 

P r iv a td o c e n t a n  d e r  U n iv e rs itä t H a lle . 
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